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In unserer kepuoli In das 
neue Gebiet

Kommunique über den Aufenthalt

Bedeutsamer Arbeitssieg
Industrie Kasachstans hat den Plan 
für 1970 vorfristig erfüllt

Dic Kollektive der Industriebetriebe Ka­
sachstans haben im Wettbewerb um ein wür­
diges Begehen des XXIV. Parteitags der 
KPdSU den Plan des Umfangs der Realisie­
rung der Erzeugnisse und der Produktion der 
wichtigsten Erzeugnisarten für 1970 vorfri­
stig erfüllt. Im Vergleich zu 1969 beträgt der 
Produktionszuwachs 10 Prozent. Drei Vier­
tel des Zuwachses wurden durch Steigerung 
der Arbeitsproduktivität erzielt..

Die Erdöl-, Gas- und Eisenerzgewinnung, 
die Produktion von Elektroenergie, Stahl, 
Tonerde, Titan, Eisenmetallwalzgut, Erdöl­
produkten* Mineraldünger, landwirtschaftli­
chen Maschinen. Zement, Stahlbetonfertigtei­
len, Zellulose, Karton und vielen anderen Er­
zeugnisarten ist bedeutend angewachsen. Die

Produktion von Waren des Volksbedarfs wur­
de vergrößert.

Im abschließenden Jahr des Planjahrfünfts 
waren die Hauptanstrengungen der Arbeiter, 
Wissenschaftler, Ingenieure, Techniker und 
Angestellten auf die Beschleunigung des wis­
senschaftlich-technischen Fortschritts, Ver­
besserung der Qualität der Erzeugnisse, Ver­
wirklichung des Prinzips der Einsparung von 
Arbeitskräfte- und materiellen Ressourcen 
zwecks Steigerung der Effektivität der gesell­
schaftlichen Produktion gerichtet.

Bis Jahresende werden überplanmäßige In- 
dustrieerzeugnissc für Dutzende Millionen 
Rubel produziert und realisiert werden.

(KasTAG)

Fünfjahrplan 
erfüllt

Die Kollektive der Erdölgewin- 
nung.svcrwaltung „U*enneft“ luben 
ihren Fünfjahrplan vorfristig erfüllt. 

Im Planjahrfünft wurden auf Man- 
gvtchlak 25 Millionen Tonnen Erd­
öl gewonnen. Auch da* Blci- 
koinldnat von Syrjanow.sk hat sci- 

-nen Fünfjahrplan crfüHt. Es hat 
den AA'arenprodukliigMMiuwtoß auf» 
l.ßfaehe vergrößert. Dieacr Zu 
warte« iat fa«l ganz durch «Ile Stei­
gerung der Arbcitaproduktisität er­
zielt worden. Die neue Technik um) 
Technologie tedxn die Effektivität 
der Produktion erhöht. Uber eine 
Million überplanmäßiger Gewinn 
wurde gebucht. Das Raggerwerk 
von Kcntau hat «einen Fünf jahr und 
Jahrcaplan auch erfüllt. E» hat die 
Produktion vcm Bagger ün Plan Jahr­
fünft aufs 2.2f«rJ»c erhöht.

Die Kollektive der Betriebe .der 
örtHrlien Industrie der Republik 
haben ihnen Jahre,plan bewAHigt. 
Im Vergleich zu 1969 iat .die Ar- 
beitsproduktivität mehr als um 9 
Prozent angcsvachaen. Fast um ein 
drittel wurde die Produktion von 
AA'aren de« Volksbcdarf« aus örtli­
chen Rolisloffcn und Abfallproduk­
ten crhöhl.

/

Der Kolchos ..Krasny pachar", Rayon Martukski, Gebiet Aktjubinsk. 
nimmt dem Milchertrag nach einender führendsten Plätze im Rayon ein. 
Die besten Melkerinnen dieser Wirtschaft haben ihren Jahresplan bereits 
Überboten.

UNSER BILD: Die Bestmelkerin der Wirtschaft Frieda Kisser
Foto D. Reinwalder

ARKALYK (KasTAG). „Ich will 
mich aktiv an der Entwicklung der 
Volkswirtschaft des jungen Gebiet« 
des Landes beteiligen. Ich bin Tech­
niker-Eisenbahner. arbeite 25 Jahre 
als Diesellok- und Elektrolokführer 
an der Eisenbahn des Urals. Ich 
will in Ihrem Gebiet auf dem Eisen­
bahntransport oder in einer anderen 
Produktion, wo sie es für nötig An­
den. meine Kenntnisse und prakti­
schen Erfahrungen auswerten, ar­
beiten. Ich fahre zusammen mit 
Frau und zwei Kindern ab."

Diesen Brief schickte der Kom­
munist German Alexandrowitsch 
Krylow aus dem Depot Tschusso- 
woje. Gebiet Perm, an das Orga­
nisationsbüro de» ZK der KP Ka­

sachstans für ' *•-«-•-• w t
Der Absolvent 
Industriellen 
Leonidowitsch 
Ingenieur des . _ ---------
kraftwagentrusts arbeitet, schreibt: 
„Als Kommunist halte Ich es ,n~ 
meine Pflicht, in die Reihen 
Erbauer des neuen Gebiets zu tre­
ten. Ich bitte, mich an einen der 
wichtigsten Abschnitte der Volks­
wirtschaft von Turgai zu schicken."

Interessant ist der Brief der 
Meister aus dem Sowchos „Mar- 
jinski", Gebiet Brjansk, S. Golak 
und I. Staschin. der im Gebiets­
vollzugskomitee eintraf. Beide sind 
Schlosser, Dreher. Montagearbei­
ter, Einrichter von Industrieanla­
gen und landwirtschaftlicher Aus­
rüstung, Schofföre. Die Freunde 
äußerten den Wunsch, in einem der 
Neulandsowchose zu arbeiten.

Jeden Tag stellt die Post in das 
Organisationsbüro, das Gebietsvoll­
zugskomitee, in die Gebietsverwal­
tungen und Betriebe Hunderte 
Briefe von Menschen verschiedener 
Berufe zu. Techniker der Nähpro- 
duk'tion aus Iwanowo. Mechanisa­
toren aus der Ukraine und Beloruß- 
land . Bauarbeiter aus dem Wolgagc- 
biet. Ökonomen. Lehrer. Ärzte. 
Kulturschaffende wollen in das Ge­
biet Turgai arbeiten kommen. Und 
ein jeder von ihnen bekommt die 
Antwort: „Kommt in das neue Ge­
biet Kasachstans, zögert nicht, wir 
benötigen sehr Leute, die ordentlich 
arbeiten können. Turgai wartet auf 
Sie, teure Genossen.“

das Gebiet Turgai. 
der Pawlodarer 

Hochschule Valeri 
Pimenow, der als 
Pawlodarer Last-

für 
der

Überholung geht dem Ende zu

Es wurde dir Produktion von 
über 100 neuen Erzeugnisarten ge­
meutert.

(KasTAG)

Die Wirtschaften des Rayons 
Tjulkubas besitzen etwa 600 Trakto­
ren verschiedener Marken, von denen 
am 10. Dezember schon 400 über 
holt waren. Besonders gut ist die 
Überholung der Technik In den 
Kolchosen .JVmangeldy", „Kuiby­
schew”. „Sawcty Lenina" und „Po- 
beda" organisiert. Hier geht die

Oberholung .der Traktoren schon 
dem Ende zu.

Einsatzbereit stehen
Kombines. 200 Pflüge. — --------
schinen und 325 Kraftwagen.

Bei der Überholung der Maschi­
nen sind Jakob Asmus. Wassili 
Chruslschow. Albert Schaber) aus 

• dem Kolchos ..Amangcldy". Joseph 
Monloniol, Andreas Gehring. Iwan

schon 45 
220 Sârna-

Kolesnikow, Pjotr Istschenko. Ser­
gej Scrgijenko aus dem Kolchos 
..Kräsnaja swesda" und viele ande­
re die besten. Sie überbieten syste­
matisch ihr Tagessoll um * 35—50 
Prozent.

Die Mechanisatoren erörterten 
den Aufruf der Werktätigen del 
Landwirtschaft des Gebiets Kuala- 
nai und beschlossen. die gesamte 
Technik der Wirtschaften vorfristig 
zu überholen.

A. WOTSCHEL 
Gebiet Tschimkent

Stoßarbeit einer Baggerbesatzung
Der Anneiukcr Tagebau zählt zu 

den Betrieben de« mit dem Lcnin- 
nrden nuigczeichnclen Satpaiew- 
Bergbau Hüttenkombinate in Dshes- 
ka.sgan. die ihren Fünfjahrplan vor­
fristig erfüllt haben.

Die Ilicscnschale des Tagebaus ist 
«on vielen Kraftverkehnutraßon 
durchkreuzt. Eine davon -führt zum 
Abbauort. wo der Bagger Nr. 31 ein­
gesetzt lat. Ununterbrochen werden

I Tonnen Kraft wogenhier die 24 --------------
Bel.AS verladen In anderthalb Minu 
ten ist der Kippkasten mit Gestein 
gefüllt.

Schon zwölf Jahre arbeitet Wol- 
demar Bäcker als Baggerfahrer. In 
dieser Zeit hat er seinen Beruf so 
gut gcmeislért. daß l>ei ihm der Au«- 
hubzvklus nur 00 Sekunden in An­
spruch nimmt. Seine Meisterschaft 
hat Bäcker auch den anderen Mit-

gliedern der Besatzung iH-agebracht.

kn und der Baggcrfiihrergchilfc Mi­
chail AA’assiljew verluden einen 
BriAS'ebenfalls in l1/« Minuten.
Gegen»värlig steht Im Arbcitskn- 

lcnder der Brigade der kommuni 
«tuchen Arbeit von AA'oldemnr 
Bäcker bereits April 1971.

M. UTSCHENTK
Geblet Karaganda

Beschleunigte 
Reparatur

UNSER BILD: Überprüfung el- 
ier Partie Werkzeugmaschinen 
or der Abbeförderung nach Paki­

stan.

ist-Wi Kran»

Im Stoßtempo überholen die Me­
chanisatoren des Zelinograder Sow- 
chos-Tcclinikunis ihre Landma­
schinen. Die Traktoren und Anliân- 
gegerü le Verden hier im Fließband- 
und Maschinenbaugruppen verfahren 
repariert, was hohe Qualität sichert. 
Geschickt haben der Wcrkstättenlci 
ter W Bechholz und der Mechaniker 
A Schneibergeh die Reparaturarbei- 
ten organisiert, die in zwei Schielt 
len geführt werden Gegenwärtig 
halien die Mechanisatoren die Über­
holung der Erntetechnik so gut wie 

’ollendet
Mustergültige Leistungen liefern 

je Schlosser der Abteilung für Mo­
torenreparatur P. Klein. N. Schur- 
min. D Kuxa. A Thiel u. a.

Die Mechanisatoren des Sowchos- 
Technikums haben nun vor. alle Re­
paraturarbeiten zum 20. Dezembet 
abzuschließen .

W. ENODIN 
Gebiet Zellnograd

Werkzeugmaschinen der Marke 
.Werkzeugmaschinenbetrieb .20 Jah- 

re Oktober' In Alma-Ata" sind in 23 
I ändern bekannt. Im Vorjahr wur-( 
Jen einige Dutzend Universalwerk­
zeugmaschinen Im95 nach Pakistan 
■•ellefert. Im laufenden Jahr wer­
den die Lieferungen verdoppelt.

Foto APN

der VAR-Delegation in der
MOSKAl'. (TASS). Die Sowjet 

Union und die Vereinigte Arabische 
Republik haben ihrer Genugtuung 
über den Stand der gegenseitigen 
Beziehungen Ausdruck gegeben, die 
auf aufrichtiger Freundschaft und 
ersprießlicher allseitiger Zusammen­
arbeit beruhen, deren Fundament 
noch zu Lebzeiten des Präsidenten

Sie bekräftigten ihre Entschlossen- 
licit. die Zusammenarbeit weiter 
auf allen Gebieten zu betreiben, 
heißt es im gemeinsamen Kommu­
nique über den Aufenthalt der Par 
tei und Rcgierungsdelcgation der 
Vereinigten Arabischen Rcpubhk 
unter Leitung »on AU Sabri 
vom 20. bi« 26 Dezember 
in der UdSSR Die Delega 
tion führte in Moskau Gespräche 
mit L. I Breshnew. N. V. Podgor 
nv. A. N. Kossvgin und anderen 
führenden sowjetischen PersönHch-

Bei den Gesprächen, die in einer 
Atmosphäre der Freundschaft und 
völligen Einvernehmen.« verliefen,- 
wurden Fragen der Beziehungen 
zwischen der UdSSR und der VAR 
sowie der gegenwärtigen internatio­
nalen Situation erörtert und dabei 
erneut die Übereinstimmung der 
Ansichten in diesen Fragen festge­
stellt.

Wie in dem Kommunique kon­
statiert wird, haben die Selten bei 
den Gesprächen vereinbart, lang­
fristige Abkommen auf dem Gebie­
te de« Handels und der wirtschaftli­
chen Zusammenarbeit abzuschlie- 
Ben.

Die sowjetische Seite erklärte, 
«laß der Kurv der Sowjetunion zw 
Entwicklung allseitiger Beziehun 
gen zu der VAR und zur Unter­
stützung ihrer Bemühungen um die 
fortschrittliche Entwicklung de» 
l-aiidc«. die Behauptung und Stär­
kung der Unabhängigkeit und der 
Souveränität der VAK unabänder­
lich bleibt.

Die Sowjetunion wird auch künf­
tig den arabischen Völkern in de­
ren Kampf für die Befreiung der 
okkupierten Territorien und die 
Herstellung eine« gerechten Frie­
dens im Nahen Osten Hilfe und Un­
terstützung erweisen.

Die Selten verwiesen auf die 
große Bedeutung der frcilhdschaft- 
lichen A'erbindungen. die sich zwi­
schen der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion ünd der Arabi­
schen Soziali«tischen Union heraus 
gebildet halten, und äußerten ihr 
gecenscitiges Bestreben, diese Ver­
bindungen im Interesse der Stär­
kung der Freundschaftsbande zwi­
schen den Völkern der UdSSR und 
der A’.AR und zur Abwehr der 
Komplotte de« Imperialismus und 
Kolonialismus, zur Unterstützung 
des Kampfe« der Völker für natio­
nale Unabhängigkeit, für Frieden 
und sozialen Fortschritt weiter zu 
entwickeln.

Besondere Aufmerksamkeit, heiß' 
es in dem Kommunique, galt der 
Nahoatlage. die infolge der israeli­
schen Aggression gegen die VAR 
und andere arabische Staaten ent­
standen ist. und der Gefahr der Er­
haltung der jetzigen Situation, die

Woche der Solidarität 
mit dem vietnamesischen

MOSKAU (TASS). Tn diesen 
Tagen treten die sowjetischen Men­
schen erneut entschieden für die 
gerechte Sache der vietnamesischen 
Patrioten ein. erklärte P. T. Pime­
now, Vorsitzender des sowjetischen 
Komitees für die Unterstützung 
Vietnams und Sekretär des Zentral­
rates der Sowjetgewerkschaf­
ten. in einem TASS-lnterview im 
Zusammenhang mit der in der 
UdSSR beendeten Woche der Soli­
darität mit dem Kampf des vietna­
mesischen Volkes gegen die USA- 
Aggression. Diese Solidaritätswo­
che wurde anläßlich des 10. Jah- 
rcslages der Gründung der Natio­
nalen Befreiungsfront Südvietnams 
veranstaltet.

P. T. Pimenow sagte: Auf den 
allerorts in der Sowjetunion abge­
haltenen Kundgebungen und Ver­
sammlungen wurde betont, daß die

Nationale Belreiunp,front die pro­
gressiven Kräfte des Landes um 
sich zusammenschlofl und zu einer 
mächtigen politischen und militäri­
schen Kraft wurde. Mit tiefer Em­
pörung sprachen Arbeiter. Kolchos­
bauern. Angestellte und Studenten 
über die neuen Verbrechen Wa­
shingtons und über die barbari­
sche Bombardierung des DRV-Tcr- 
ritoriums.

Wir stehen nach wie vor auf der 
Seite des Brud^-volkes. Die Werk­
tätigen unseres Landes unterstüt. 
zen einmütig die Politik des ZK 
der KPdSU und der Sowjctregic- 
rung zur Erweisung a.lseilTger 
Hilfe für das heldenhafte Vietnam. 
Unsere internatinoale Pflicht sehen 
wir in der weiteren Festigung der 
Solidarität mit dem kämpfenden 
Volk dieses Landes. W ir unterstüt 
zen voll und ganz die Beschlüsse,

tass:
sehen Ländern und Probleme 
Verrechnungen und uim.

der

Schreiber j
P ARIS. Die kommunistischen
• Abgeordneten der Französi­

schen Nationalversammlung und die 
kommunistischen Senatoren haben 
die Regierung aufgefordert, den 100. 
Jahrestag der Pariser Kommune im 
kommenden Jahr offiziell zu bege­
hen. Die kommunistischen Parla­
mentarier «chlagen in einer Vorlage

Sowjetunion
durch da« Bestreben Iiraels hervor­
gerufen wird, die Okkupation der 
Territorien der V AR und anderer 
arabischer Länder fortzusetzen.

Die Seiten sind der Meinung, daß 
Israel eine solche Aggression«- und 
Expansionspolitik ohne die ständi­
ge Unterstützung durch die impe­
rialistischen Kräfte und vor allem 
durch die Vereinigten Staaten von 
Amerika nicht betreiben könnte.

Die Seiten konstatieren, daß die­
se Politik Israel« die Erreichung 
des Friedens im Nahen Osten er­
schwert und eine unverhüUte Her­
ausforderung deFöff entliehen Welt­
meinung ist. Die " ' ■*
heutigen Situation 
Gefahr für den 
Frieden

Die UdSJR und 
kräftigten erneut 
zung für die Bemühungen. 
Rahmen der UNO und außerhalb 
dieser Organisation unternommen 
«»•erden und darauf gerichtet «ind, 
eine friedliche Regelung im Nahen 
Osten entsprechend der Rexolution 
des Sicherheitsräte« vom 22. Novem­
ber 1967 herbeizuführen.

Die Delegation der VAR stellte 
fest, daß die Erklärung der Ber­
liner Tagung de« Politischen Bera 
lenden Ausschusses der Teilnehmer 
Staaten de« Warschauer Vertrag« 
vom 2. Dezember eine große Un­
terstützung der arabischen Länder 
in ihrem Kampf gegen die Israeli 
sehe Aggression und die Kräfte de« 
Imperialismus sowie für die Be 
freiung der okkupierten arabischen 
Territorien Ist.

Erhaltung der 
verschärft die 
internahonalen

die VAR be 
Ihre Unterstüt 

die im

Volk
Stockholm auf 
von Vertretern 
Kräfte über

die vor kurzem In 
der Weltkonferenz 
der friedliebenden ---------
Vietnam, Laos und Kambodscha 
angenommen wurden. Diese Be­
schlüsse sehen die Entfaltung einer 
neuen massenpolitischen Kampagne 
für den Abzug der USA-Truppen 
aus Südostasien vor, betonte P. T. 
Pimenow.

Wir sind davon überzeugt, daß 
die gerechte Sache der vietnamesi­
schen Patrioten triumphiert, erklär-

An den Veranstaltungen der So- 
iidaritätswoche beteiligte sich eine 
Delegation der Nationalen Befrei­
ungsfront Südvietnams unter Lei­
tung von Nguyen van Hieu. Mit­
glied des ZK der FNL. Die vietna­
mesischen Gäste wurden in Mos­
kau. ’ Duschanbe und Taschkent 
herzlich aufgenommen.

!A4 OSKAl'. In der Sowjetunion 
l’* wurde am 25. Dezember der 

Nachrichtensatellit „Molnija I" 
die Umlaufbahn um die Erde 
bracht.

„Molnija-I“ dient für die Fern 
sprech- und Tejcgrafenverbindung 
auf »eite Entfernungen sowie für 
die Cbcrtrsgung der Programme de. 
Zentralen Fernsehen« der UdSSR 
zu den Orten des Netze« ..Orbita“, 
die im flohen Norden, in Sibirien, 
im Femen Osten und in Mittelasien 
liegen.

Der Sputnik befindet sich auf ei­
ner hochelliptischcn Umlaufbahn 
mit der maximalen Erdentfernung 
son 39 600 Kilometer über der 
nördlichen Hemisphäre und der mi 
nimalcn Erdentfernung »on 480 
Kilometer über der südlichen He 
nrtsphärc

Die Unilaufzeil de« Erdsatelliten 
beträgt II Stunden 52 Minuten und 
die Hahnneigung 65 Grad.

Die an Boni des Satelliten be­
findlichen Apparaturen 
ren normal.

auf

funktionie-

DEN H.AAG. Eine 
Konferenz, die

dreitägige
------  _. der Ent

Wicklung des Handels der Nieder­
lande mit den. sozialistischen 'Län-

ar in Vierhouten eröffnet werden. 
Die Konferenz wird auf Anregung 
dar Zentralkammer für Eatwirk 
lung des Handel« und do Bunde« 
für holländi'cben Export einberu 
fen Auf der Tagesordnung der 
Konferenz «tehen die llandelspoli 
tik der Niederlande und der EWG- 
Partner gegenüber den «ozialllti-

verschiedene Veranstaltungen durch 
Zufuhren. an denen breite Volks- 
niasscn und zahlreiche Organisatio­
nen teilnehmen werden. Die kom­
munistischen Parlamentsmitglieder 
beantragten, im Zentrum der fran­
zösischen Hauptstadt ein Museum 
der Pariser Kommune einzuriehten 
und dem Platz oder der StraBe. wo 
sich das Museum befinden wird, 
den Namen der Pariser Kommune

kerung von Ostpakutan an Bord 
hatte.

Die Besatzungsmitglieder und 17 
Passagiere an Bard des Flugzeugs 
kamen um

Mit der Klärung der Umstände 
und Ursachen der Katastrophe be­
schäftigt «ich eine eigen« zu dieiem 
Zweck eingesetzte Kommission.

Die Sowjetregierung bringt den 
Familien und Angehörigen der 
Veninglflckten Ihr tiefempfundene« 
Beileid rum Ausdruck.

Die Regierung der Sowjetunion 
dankt der Regierung Indien« für die 
Bemühungen, die «le unternommen 
hat. um der Besatzung de« Flug­
zeug« eine eventuelle Hilfe zu er­
weisen und die Ursachen des Flug­
zeug-Unglücks zu klären.“

beizulegen.

NI HV YORK. Das Jahr 1971 muß 
da« Jahr des vollständigen 

Abzugs der amerikanischen Trup­
pen aus Vietnam und der Einstel­
lung des Indochinnkrieges werden, 
heißt er io einer von der .„New 
York Times'^ veröffentlichten Er-

IZ AIRO. Israel muß endlich die klärung der Organisation der ame- I 
*' Nahoatresolution des Sicher- rikanischcii Quaker.

heiterste vom 22. November 1967 
befolgen. Indien vertrat immer die 
Auffassung, daß «Ich Israel 'aus Ei­
gensinn wetgert. den Bestimmungen 
der genannten Resolution narhzu- 
knmmen. Da« erklärte die indische __  ____ .
Ministerpräsidentin Indira Gandhi Quaker appellieren an die 
In einem Interview mit der Zeitung ....
..M Aliram“. Dir arabischen Län­
der. die Länder Afrika«, Asiens und 
andere Staaten fordern mit vollem 
Recht. daß Israel seine «ture Wei­
gerung. die Sicherheilaratsresolution 
zu respektieren und die Kontakte 
mit dem UNO Sonderbeauftragten 
für den Nahen Osten Gunnar Jar 
ring auf Zunahmen. auf gibt.

MOSKAU. Der Ministerrat de 
UdSSR teilte am Sonnaben

In der Erklärung wird betont, 
daß der USA-Krieg in Vietnam, 
Laos und Kambodscha diesen (-An­
dern unermeßliches Leid zufügt 
und schwer auf den Schultern des 
amerikanischen Volks lastet. Die

Bürger, den Kampf für den Frie­
den zu »erstarken und vor allem 
die Teilnahme am Vietnamkrieg, 
die Entrichtung von Kriegssteuern 
sowie jegliche mit Rüstungsaufträ 
gen zusammenhängende Arbeit zu

Naturkatastrophe betroffene Bavöl-

..4m 19. Dezember i«t bei Kalkül 
ta (Indien) ein sowjetisches Tran« 
portflugzeug «nm Tvp ._An-22" ab

Syrjanow.sk


=------ —PARTEILEBEN* SCHULE* KULTUR UND KUNST * 1

Parteikomitee 
und Sport

Im Programm der KPdSU heißt es. daß in der Übergangsperiode zum 
Kommunismus sich die Möglichkeiten der Erziehung eines neuen Men­
schen vergrößern, eines Menschen, In dem geistiger Reichtum, moralische 
Reinheit und körperliche Vollkommenheit harmonisch vereinigt sind.

Die Gorbatschow-Grube zählt zu 
den Spitzenbetrieben des Karagan- 
daer Kohlenbeckens. ; Selbstver­
ständlich werden in erster Reihe 
die Arbeitserrungenschaften ihres 
Kollektivs in Betracht genommen 
werden. Wir können mit Stolz rap­
portieren. daß die Kumpel der Gru­
be ihren Fünfjahrplan schon En­
de Oktober dieses Jahres erfüllt 
hatten. Über dieses Ereignis teilte 
die „Freundschaft" seinerzeit ihren 
Lesern mit. Das Kollektiv wurde 
auch mit seiner 'Aufgabe für das 
Jahr 1970 fertig — nach dem Ar- 
beitskalender leuchteten die Kerzen 
am Neujahrsbaum für uns schon 
Anfang Dezember auf Unsere 
Kumpel arbeiten mit Enthusiasmus, 
mit schöpferischer Glut. Mit einem 
Wort, sie haben gute Arbeitsstim- 
mung. Und die wird nicht durch 
Losungen und Aufrufe. sondern 
vor allem durch die allseitige Für­
sorge für die Werktätigen geschaf­
fen.

Zu der Fürsorge um die Werk­
tätigen unserer Grube gehört die 
ständige Aufmerksamkeit zum 
Sport, zur Körperkultur und Ge­
sundungsarbeit. Im Planjahrfünft 
wurde diesbezüglich nicßit wenig 
geleistet

Mir Ist die Sitzung des Partei­
büros der Grube sofort nach der 
Veröffentlichung des Beschlusses 
des ZK der KPdSU und des Mi- 
nislerrats der UdSSR im Jahre 
1966 „Ober die Maßnahmen zur

Wir bringen nachstehend in kurzer Fassung den in der „Llteraturnaja 
gaseta" veröffentlichten Artikel des bekannten Kritikers Viktor Pankow. 
Er untersucht die Darstellung des sowjetischen Menschen, geboren von 
der Großen Oktoberrevolution, In der Literatur des Sowjstlandcs,

Die Zeit neuer Helden
Wcnrf wir von neuen menschli­

che.« Eigenschaften sprechen, be­
zeichnen wir sie häufig mit den 
Wörtern: der sowjetische Mensch.

Durch aufschlußreichen Inhalt 
und poetischen Klang ausainmcnge 
schweißt, bilden diese Wörter einen 
stabilen Neologismus, den die neue, 
revolutionäre Literatur in ihre Wer­
ke ci.iführt. Sie suchte nach ihm. 
wartete auf ihn. brauchte ihn, weil 
sie sich bewußt war, daß eine 
neue Erscheinung aufkam — neue 
AUnschcn. neue Helden dfir Ge­
schichte.

Eine große Erfahrung war ' er­
forderlich. bis sich die Worte „der 
sowjetische Mensch“ in der Litera­
tur durchsetzen konnten. Dicse'Er- 
fahru.ig akkumulierte zum Beispiel 
Alexander Serafimowitsch, als er 
seine Novellen über den Bürger­
krieg und den Roman „Der eiserne 
Strom*' schuf. Denselben Gedan- 
klnweg ging der Kommissar Dmi­
tri Furmanow. Autor von „Tscha­
pajew". Erfüllt vom Streben nach 
Erkenntnis des neuen Menschen, 
kamen In die sowjetische Literatur 
Wladimir Majakowski. Nikolai 
Ostrowski, Michail Scholochow, 
Konstantin Fedin. Nikolai Ticho­
now. Lconld Leonow. Eduard Bag- 
ritkl. Maxim Rylskl, Pawlo Ty- 
tschlnn. Jakub Kolas. Andrej Ma- 
lyschkin und andere.

Auch Maxim Gorki bewegten die­
se Gedanken. Trotz all seiner ko­
lossalen Erfahrung fiel es auch 
ihm nicht leicht, sich die Entwick­
lung dieser neuen Erscheinung, des 
von der Revolution geborenen 
Menschen vorzustcllen. Er befaßte 
sich damit bereits Im Dezember 
1918 In seiner Rede auf der Inter 
nationalen Kundgebung und später 
im Beitrag ..Sowjetrußland und die 
Völker der Welt", als er sagte 
„Die ganze Arbcitcrwelt schaut auf 
Euch mit leidenschaftlicher Hoff­

weiteren Entwicklung der Körper­
kultur und des Sports" im Gedächt­
nis geblieben. Es war eine erwei­
terte Sitzung, vTir hatten zu der­
selben außer den Vertretern der 
Administration, des Gewerkschafts­
und Komsomolkomilee^ auch Best­
arbeiter. Sportalttivisten eingela­
den. Die Fragen der weiteren Ent­
wicklung des massenhaften Sports 
wurden scharf und prinzipiell erör­
tert. Das Büro kam zu einer ein­
heitlichen Meinung, daß die Sport­
base der Grube wesentlich erwei­
tert werden muß. Wir beschlossen 
unverzüglich, die Sache in Gang 
zu bringen.

Im Betriebsfonds waren nicht ge­
nügend Geldmittel vorhanden, des­
halb wandten wir uns an das Kol­
lektiv um Hilfe. Niemand der Berg­
arbeiter sagte sich los. in seiner 
Freizeit zu arbeiten. So entstand 
der erste Spörtsaal der Bergarbei­
ter im Karagandaer Kohlenbecken. 
Wir bauten Sportplätze. kauften 
Ausrüstung. Es fanden sich auch 
Enthusiasten unter den Bergarbei­
tern. die den Wunsch äußerten, 
ehrenamtliche Trainer zu sein.

Jetzt haben wir 12 Sportsektio­
nen. die 1 800 Sportler zählen. Die 
Arbeit in den Sektionen wird plan­
mäßig geführt. Das Ist das Ver­
dienst der ehrenamtlichen Trainer, 
solcher wie der Meisterkandidat 
des Sports in Volleyball, der Zim­
merhäuer Grigori Kostjukow, der 
Meisterkandidat des Sports im 

nung: Sie will in Euch neue, ehrli­
che. uneigennützige Menschen er­
kennen. die unermüdlich am Auf­
bau einer neuen Welt arbeiten.

So zeigt Euch unserer ganzen 
Erde als neue Menschen..."

Die gesamte Ästhetik des sozia­
listischen Realismus ist vorr Ge­
danken an die geistige Entwick­
lung des Menschen getragen.

Knapp zwei Monate nach der 
Errichtung der Sowjetmacht ging 
W. I. Lenin im Artikel „Wie soll 
man den Wettbewerb organisie­
ren?“ allseitig auf die Ideologischen 
und geistigen Eigenschaften der 
von der kapitalistischen Ausbeu­
lung befreiten Werktätigen ein.

Lenin schrieb, daß die Arbeiter 
und Bauern nunmehr ein Betäti­
gungsfeld haben, „auf dem der 
Arbcitsman.i sich hervortun, auf 
dem er den Rücken ein wenig gc- 
radebiegeh. sich aufrichten und 
sich als Mensch fühlen kann.”

W. 1. Lenin definierte scharfsich­
tig die neuen Eigenschaften des ar­
beitenden Menschen, er zeichnete 
die Wege seiner Entwicklung vor. 
sah seine Zukunft voraus: „...Ge­
rade Jarin besteht die Stärke, darin 
besteht die Lebenskraft, die Unbe­
siegbarkeit der Oktoberrevolution 
von 1917, daß sic diese Eigenschaf­
ten weckt, alle alten Schranken 
zerbricht die morschen Fesseln 
sprengt, die Werktätigen auf den 
Weg des selbständigen schöpferi­
schen Aufbaus eines neuen Lebens 
führt."

In diesen Artikel von W. I. Le­
nin. einem der ersten nach der Ok­
toberrevolution, wurde die Konzep­
tion eines neuen Menschen, neuer 
Heldin der Geschichte dargclegt.

Es Ist Interessant, die Darstel­
lung des sowjetischen Menschen 
als einer vielseitigen, geistig ent­
wickelten Persönlichkeit In ver­
schiedenen Etappen zu verfolgen.

Schachspiel. der stell vertretende 
Leiter des Abbauachnitta Schakfr 
Baunuratow, der Takelwerkarbeiter 
der mechanischen Abteilung Iwan 
Rosum. der Elektroachlosser der 
innerbetrieblichen TrsnsportsMel- 
lung Nikolai Sacharow, der Direk­
tor des Sportsaals Viktor Werba 
und andere Bergarbeiter, Kommu­
nisten, Komsomolzen und Parteilo­
se.

Auf Vorschlag der Mitglieder 
des PartefbOros werden in die so­
zialistischen. Verpflichtungen des 
Kollektiva nebat den.Aufgaben zur 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät und der Qualität der Erzeugnis­
se auch Punkte zur Entwicklung 
der Körperkulturbewegung einge­
schlossen. Im Wettbewerb zwischen 
den Abteilungen und Werkhallen 
der Grube sind Körperkultur und 
Sport auch einer der Hauptpunkte.

Bei uns sind Körperkultur und 
Sport sehr populär. Kommen Sie 
nach Schichtwechsel In den Betrieb, 
und Sie werden unbedingt Kumpel 
mit über die Schulter gehängten 
Sporttayhen. mit Ball oder Tennis­
schläger. Schiern oder Hockey­
schlägern sehen. Nach der Arbeit 
gehen sie zum Training oder zu 
Wettspielen. Unsere Sportler haben 
in letzter Zeit in der Stadt Popu­
larität erworben. Die Fußballer 
sind z. B. Meister der Stadt unter 
den Mannschaften der Produktions­
kollektive.

Bei der Grube werden Tage der 
Gesundheit organisiert Alle, die an 
solchen Tagen nicht in der Produk­
tion beschäftigt sind, kommen zur 
bestimmten Zeit zu den Körperkul­
turübungen. Winters sind das 
ßchiausflüge ins Freie. Schlitt­
schuhfahrten. fm Sommer — Kör­
perkulturübungen unter der Leitung 
von' Sportinstruktcuren in der Er­
holungszone der Grube, am Ufer des 
Tschkalow-Wasserbeckens, wo wir 
Sportplätze, Kähne und Motorkut­
ter haben.

..Körperkultur In Jede Sowjetfa­
milie" — diese Losung wird in un­
serem Kollektiv verwirklicht. Wir 
haben viele Sportfamilien. Oben

Erna Maximowa unterrichtet erfolgreich Deutsch als Muttersprache in 
der Unterstufe der Nowodolinkaer Mittelschule. Sie will das Fach gründ­
lich beherrschen und studiert darum an der Abteilung Deutsche Sprache 
und Literatur an der Alma-Alaer Fremdsprachenhochschule.

Foto: D. Neuwirt
Gebiet Zelinogtad .

Die Lieder von Balchasch 
sollen klingen

Alle, die das „Lied vom Bal- 
chasclisee" liebeewonncn haben, 
wcixlcn wahrscheinlich damit ein­
verstanden sein, daß Ich damals 
den Nagel auf den Kopf traf, als 
ich unseren Dichter Rudolf Jacquc- 
mien bat, ein Lied über den Bal- 
chascli zu verfassen. .Man singt es 
oft im Rundfunk und auch in Lai- 
enkuiutkonzerten. Ich freue mich 
immer wieder, daß das Lied Men­
schen Genuß bereitet, und spreche 
jedesmal dem Dichter in Gedanken 
meinen innigsten Dank dafür au«.

AU vor zwei Jahren im Bal 
chascher Fernsehen ein Wettbewerb 
der laücnkönstlerchüre der Betriebe 
veranstaltet wurde, hörte ich tanz 
unerwartet auch das Lied vom Bal- 
chaschaee. Der Chor des Fleisch­
kombinats sana es in deutscher 
und dann In russischer Sprache. 
Ich war Über die treffende Fber- 
setzuna erstaunt.

Seither singt man da« Laed in 
unserer Schule in beiden Sprachen. 
Und wenn unsere Absolventen in 
verschiedene Städte der großen

Wievlele Interessante Gedanken gab 
es dabei, wievlele originelle Ent­
deckungen!

Wir le’cn öle Bücher nicht in 
ihrer geschichtlichen Reihenfolge, 
sondern Je nach Ihrer Herausgabe. 
Auf diese Weise erleben wir Hun­
derte andere Schicksale mit, die in 
uns ihre Spur hinterlassen und zu 
unserer Erfahrung gehören. Wir 
denken und fühlen mit Kosbuch 
und Tschapajew. Lewinson und 
Kortschagin. Dawydow, Tjorkin 
und .Jungen Garde .

Ich könnte noch viel mehr Hel­
den nennen, es kommt aber nicht 
auf ihre Zahl an, sondern darauf, 
daß in den Typen der literariscjicn 
Werke die Etappen unserer Epo­
che widerspiegelt sind. Nunmehr 
rückten diese Etappen in unserem 
persönlichen Gedächtnis und im 
Gedächtnis der Literatur einander 
näher, der strenge Geist des Hi­
storikers kann in ihnen leicht ge­
rade Linien, die unablässige Vor­
wärtsbewegung. objektive Gesetz­
mäßigkeiten verfolgen.

Noch vor kurzem war das aber 
noch Leben, ein Leben voll Kämp­
fe und Zerrüttung, aber auch voll 
Träume von 100 000 Traktoren und 
von einem Kraftwerknetz, ein Le­
ben voll unglaublicher Spannung 
in der Aufbauarbeit der 20er und 
30er Jahre, ein Leben erfüllt von 
übermenschlichem Mut In legendä­
ren Schlichten, erfüllt von der 
Sehnsucht nach einem friedlichen 
Leben. Die heutige friedliche Auf­
bauarbeit geht Hand in Hand mit 
der wissenschaftlich-technischen Re­
volution.

Die Erinnerung an diese Etappen 
sagt uns viel mehr von den Helden 
des Lebens und der Literatur, vom 
sowjetischen Menschen als eine 
einfache Aufzählung der Literatur­
helden. Denn dieses Leben war 
Ihre Biographie, Ihr menschliches 
Wesen, ihr Geist. Ihr Wille, ihre 
Ethik.

Auf sie stützt sich die sowjeti­
sche Literatur. Allein die letzten 10 
bis 15 Jahre brachten viele ein­

nannten wir den ehrenamtlichen 
Trainer Nikolai Sacharow. Sein Va­
ter. heute Rentner, Jewtel Timo­
fejewitsch zählt auch zu oen wah­
ren Sportfreunden. Nikol alt ältester 
Bruder, Alexej, ist Abteilungsleiter 
und Mitglied der Auswahlmann­
schaft der Grube im Schachspiel. 
Alexejs Sohn spielt Teqnia in der 
Kinder sport ach ule.

Nebenbei bemerkt die Kinder- 
Sportschule wird von etwa 100 
Kindern der Bergarbeiter besucht. 
Die ehrenamtlichen Trainer. der 
Zimmerhäuer Eugen Kirchmaier, 
der Markscheider Alexander Cho- 
wanski, der Abteufhäuer Viktor 
Petrjakow, der Gehilfe dea Ab­
teilungsleiters Michail Gorislawski 
trainieren hier die jungen Sportler 
in Fußball. Volleyball. Basketball. 
Tennis. Gymnastik und Schachspiel

Die jungen Sportler machen gu­
te Fortschritte. Die jungen Volley­
baller leadlerten In den Wettspie­
len der Schülermannschaften. und 
Sascha Flaumer wurde unter den 
Erwachsenen Champion des Ray­
ons in Tischtennis.

Die Gorbatschow-Grube svurde 
Im Jubiläumsjahr mit der Ehrenur­
kunde des Komitees für Körperkul­
tur und Sport beim Ministerrat 
der Kasachischen SSR und einer 
Gedenkmedaille „Dem besten Kol­
lektiv der freiwilligen SportgeséTI- 
schaft Jenbek“' bedacht.

Wir stehen an der Schwelle ei­
nes neuen Planjahrfünfts. Die Auf­
gaben der Bergarbeiter werden in 
diesem Planjalirfünft noch kompli­
zierter sein. Damit die Kumpel im­
mer In guter Arbeitsform sind, 
werden wir auch fernerhin die 
massenhafte Sport-, Körperkultur- 
und Gesundungsarbeit breiter ent­
falten. •

Nicht .umsonst sagt man: .In ei­
nem gesunden Körper wohnt ein ge­
sunder Geist".

• B. KOMAROW. 
Sekretär des Parteikomitees der 
Gorbatschow-Grube

Karaganda •

Heimat fahren, um Ihr Studium 
dort fortzusetzen, so nehmen sie 
das Lied mit, das sie mit dem lie­
ben Städtchen am Balchaschsee. 
ihrem Heimatort, verbindet. Des 
wissen wir aus vielen Briefen.

Ich möchte das Lied allen Leh­
rern und Laienkünstlern in Kasach­
stan empfehlen, ‘besingt es doch ein 
schönes Plätzchen unserer großen 
Heimat. Es wäre sogar erwünscht, 
den Text des Liedes mit Noten 
noch einmal in der Zeitung zu brin 
gen, und zwar in beiden Sprachen.

Seinerneit wurde in der „Freund­
schaft" auch das Lied „Lorelei vom 
Balchaschsee” (Worte: B. Jacque 
rnien. Musik: O. Geilfuß) veröffent 
licht. Leider habe ieh es noch nie 
sincen hören.

Es ist auch sehr schade, daß un­
ser deutscher Chor nicht mehr auf­
tritt. Man sagt, die Deutschlehrer 
seien tu sehr beschäftigt. Doch ließt 
es wahrscheinlich mehr am ßtiten 
Willen.

* A. ENNS
Balchasch

drucksvolle Gestalten hervor, un­
ter Ihnen den erfahrenen Kommuni­
sten Kyrill Iswekow („Die Flam­
me“ von Konstantin Fedin), den 
Gründer einer der ersten Kommu­
nen Roman Bastrykow („Vater 
und Sohn" von Georgi Markow), 
den Neuerer und Bauarbeiter Ba­
lujew („Macht euch bekannt. Ba­
lujew" von Wadim Koshewnikow), 
den Parlisanenführcr Mestscherja- 
kow („Soljonaja Pad" von Sergej 
Salygin), den weisen Hirten Gor- 
pistschcnko (..Die Schellen“ von 
Oles Gontschar). die charmante 
Kolchosbäuerin Shurawuschka 
(„Getreide ist ein Hauptwort" von 
Michail Alexejew), den Lehrer 
Astemir Balaschew, einen stand­
haften Kämpfer um das neue Land 
der Kabardinen und Balkaren 
(„Die Gipfel schlafen nichU’ von 
Alim Keschokow), die großherzige 
FraU Tolgönal mit ihrer unversieg­
baren Liebe zu den Menschen 
(„Das Mutterfeld" vo.i'Tschingis 
Aitmatow).

Unsere Literatur stützt sich auf 
die neuen Helden der Geschichte, 
weil sie ein reicher Quell sind, aus 
dem man reale lebendige Typen 
und genaue Kriterien für die Beur­
teilung der Beziehungen zwischen 
Persönlichkeit und Gesellschalt 
schöpfen kann.

Die bürgerlichen Ästhetiker und 
die mit ihnen zusammenhaltendcn 
Revisionisten _ unternahmen mehr­
mals Versuche, sowohl den Begriff 
der sowjetische Mensch als auch 
dessen Verkörperung in der Lite­
ratur anzugreife.1, anzuschwärzen 
und zu Ignorieren. Die schon längst 
nicht mehr frischen Behauptungen 
von der Gleichmachung der Per­
sönlichkeit unter dem Sozialismus, 
von ihrer angeblichen Versimpelung 
und sogar von Ihrer Rückständig­
keit werden fortwährend wiederge- 
käut Von der Gewissenhaftigkeit 
solcher Interpreten, von ihrem 
Wunsch, die sowjetische Geschichte 
und die Gegenwart objektiv ken- 
nenzulornen. darf keine Rade sein.

Für diejenigen. die diese Ge­
schichte mitmachten und die sic 
Ecerbt haben und durch Ihre Tätig­

en bereichern, ist der Begriff 
sowjetischer Mensch von einem be­
sonderen Inhalt erfüllt. Für uns 
beinhaltet dieser Begriff eine Un-

Ein Dorf Schullehrer 
altert nicht

„Guten Tag. Adam Adamowitsch! 
Ein Zettel!" An der Schwelle steht 
ein Junge, die schwarze Pelzmütze 
unterm Arm

Der Hausherr, ein älterer, etwa.« 
hagerer Mann, erwidert den Gruß, 
macht einige Schritte zur Tür. 
Nachdem er einen Blick auf den 
Zettel geworfen, tritt er an den Bü­
cherschrank.

Bald ist das gewünschte Buch In 
den Hlnden de« Jungen. Er stülpt 
sich seine MOtae über den Kopf, 
ruft: „Auf Wiedeiwtin" und ist 
verschwunden.

Adam Kerber nimmt wieder mir 
gegenüber Platz und erklärt: „Bo­
rt.« Iwanowitsch, jlef Schuldirektor, 
braucht das Buch. Kollegen müssen 
einander natürlich aushelfen."

Der ehemalige Schuldirektor, 
heute Rentner. Genosse Kerber 
hilft nicht nur mit Büchern. Auf 
dem Steg, der von seinem Häus­
chen zur Schule führt, ist reger 
Verkehr. Adam Kerber wartet nicht, 
bis man kommt, um sich bei dem 
erfahrend» Pädagogen Rat zu ho­
len. Er ist ständiger Gast... nein, 
das Ist hier ein falsches Wort! 
Könnte man wohl den Gcschichts- 
lehrer Kerber als Ga^t in der Sehu­
le bezeichnen, wenn er für länge­
re Zeit einen erkrankten Pädagogen 
ersetzt oder auf andere Weise dem 
Lehrerkollektiv der Mittelschule in 
Assanowo. Rayon Bischkul, prak­
tische Hilfe erweist?

Die Jungen haben da« Familien- 
nest verlassen. Unsere Kinder.- ein 
reicher Gesprächsstoff für Eltern. 
Der jüngste Sohn lernt In Pe'tro- 
pnwlowsk im Industriellen Pädago- 
gischen Technikum. Viktor, der 

«älteste, lebt mit seiner Familie in 
Irkutsk. wo er al.« Ingenieur ar­
beitet. Gennadi dient in der So­
wjetarmee. und Nlnä. die auch die 
Hochschule absolviert hat, ist Bi­
bliothekarin in einem Sowchos auf 
dem Neuland.

Wir Kitzen zu dritt am Tisch. 
Frau Kerber ist mehr als aufmerk­
same Wirtin. Das Thema des Ge­
sprächs i«t für die ehemalige 
Deutschlehrerin Luise Karlowna 
natürlich ein nahes: unser Sorgen­
kind — die Muttersprache.

Dann werden bekannte Namen 
unserer sowjetdeuhschen fâteraten 
genannt. Da lebt Frau Luise be­
sonders auf. Sie erinnert sich an

Kunstschaffende 
der
Kasachischen SSR.

UNSER BILD: Die Schauspiele­
rin des M--J.-Lermontow-Theater* 
(Alma-Ata) Nina Baljajewa In der 
Rolle Mussina — Puschkina aus 
dem Bühnenstück „Oberleutnant 
Lermontow".
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zahl von Individualitäten, el.«e Viel­
falt origineller Charaktere, ein be­
wußtes Streben nach geistiger Ent­
wicklung. nach gesellschaftlich 
nützlicher Anwendung der intellek­
tuellen Kräfte.

Diese Vielfalt von Persönlichkei­
ten weist aber zugleich eine innere 
Einheit auf. die vor allem in der 
allgemeinen ideologischen Haltung, 
im Gefühl der Kollektivität. Ihi Be­
wußtsein der unzertrennlichen Ver­
bindung des sowjetischen Men­
schen mit seinem sozialistischen 
Staat bestehL Ei.ie solche Einheit 
ist das Gegenteil von der Gleich­
machung der Persönlichkeiten.

Der sowjetische Mensch kann 
als Erscheinung der neuen gesell­
schaftlichen Formation nur Im Lich­
te ihrer Gesetze richtig verstanden 
und bewertet werden. Er bewahrt 
sorgsam die beste.« Züge jedes 
Brudervolkes und öffnet für sie 
neue Entwicklungswege in der 
multinationalen Geschlossenheit in 
der unauflöslichen Verschmelzung 
des Patriotismus und des Interna­
tionalismus liegt die mächtige Stär 
ke der sozialistischen Kollektivität.

Ich möchte hier erneut die Viel­
falt des sowjetischen Menschen als | 
Heide.« unserer Literatur, seine | 
komplizierte Innere Welt feinen 
ständigen Wissensdurst hervorhe­
ben. Die sowjetische Literatur ist ! 
stolz auf den sowjetischen Men 
sehen, sie Hebt ihn und widmet Ihm 
ihre besten Werke, zugleich liegt 
cs ihr aber fern. Ihn in die kü.ist- j 
liehen Schranken des Idealen Hel- | 
den zu zwängen. Sie erforscht i 
Ihn in den verschiedensten Berel- [ 
dien des Lebens, auf verschiedenen I 
Altersstufen.

Der „sowjetische Mensch" sind | 
gewohnte Wörter. Das sind aber 
auch hehre Wörter, inhaltsvolle 
Wörter. Sie akkumulieren unsere 
Leistungen und unsere Ideale. Der 
sowjetische Mensch wurde In der 
Kunst vielfach erforscht und ein- | 
.Irucktvoll dxrgcslcllt. Er entsvlckclt 
sich aber ununterbrochen weiter ' 
und bleibt daher für die Kunst 
stets ein überaus Interessantes Ob­
jekt dar Erforachung.

(APN) 

ihre Studienjahre an der Pädagogi­
schen Hochschule in Engels.

Adam Kerber erzählt aus seinem 
Lchrerieben. Nach Kasachstan kam 
er noch vor dem Krieg nach Ab­
solvierung der Hochschule in En­
gels im Auftrag der Partei. In den 
dreißiger Jahren leitete er die deut­
sche Abteilung des Petropawlowsker 
Pädagogischen Technikums (Wie die 
Fachschule damals hieß), war auch 
Direktor dieser Lehranstalt. In As- . 
«anowo hot Lehrer Kerber «eit 
1941 bis zum Ruhestand gearbei­
tet.

Das Wort „Ruhestand" ist wie­
der nicht am Platz. Allein das Amt 
des stellvertretenden Vorsitkenden 
des Dorfsowjets, du Adam Ker­
ber ehrenamtlich bekleidet. wi­
derspricht schon diesem Begriff

„Unser Adam Adamowitsch, da« 
ist der beste Mensch im Dorf", 
sagte die Vorsitzende des Dorf- 
.«owjets Maria Tribunskaja. „Über­
all hilft er, wo und wie er kann. 
Niemals wird der gleichgültig an 
Mängeln vorübergehen."

Maria Michailowna spricht mit 
Begeisterung von ihrem Stellver­
treter. erzählt, wie er zum Beispiel 
während der Erntezeit jeden Tag 
auf die Tenne ging. Kerber be­
merkte, daß man da« Getreide auch 
auf einem Platz aufiehüttete, der 
nicht asphaltiert war. Da gab's 
Krach, und von jenem Tag an ist 
das nicht mehr vorgekommen. 
Dort durften nur noch die Abfäl­
le aufgeschüttet werden.

„Die feierliche Eheschließung 
nach neuem Brauch ist bei uns im 
Dorf eine wichtige Veranstaltung. 
Die könnte man sich ohne unseren 
Adam Adamowitsch schwer verstel­
len", erklärte Maria Tribünsknjn. 
Sie erzählte noch so manches aus 
dem Dorfleben, und immer wurde 
der Name Kerber erwähnt.

Auf der Dorfstraße begegnen Ih­
nen Menschen mit Wassertragen 
auf der Schulter oder mit Eimern 
in der Hand. Abends und morgens 
besonders viele: Was denken Sic 
sich dabei? Jia, da« Dorf ist eben 
noch lange keine Stadl”. So? Aduni 
Kerber ist Deputierter des Dorf So­
wjets. Er denkt anders. Das sagt 
er auch und nicht nur einmal 
Dann wird noch ein Brunnen ge­
graben, und für viele ist es leich­
ter geworden.

Eng mit dem Leben verbunden
Auf Initiative des methodischen 

Rates des Kabinetts für Politschu­
lung des Rayonparteikomitees ana­
lysierten die Hörer der Schule für 
Grundlagen des-Marxismus-Leninis­
mus der Parteiorganisation des Kol­
chos „Kommunist“ auf Ihren Be­
schäftigungen die Ursachen der Un­
rentabilität der Wirtschaft Sic ver­
merkten. daß im Kolchos der Vor- 
waltungsapparat aufgebläht ist. die 
Leistungen der Wissenschaft unbe­
friedigend eingebürgert und einzel­
ne Zweige der landwirtschaftlichen 
Produktion langsam entwickelt 
werden. Die Schlußfolgerungen der 
Hörer der Politschulc wurden auf 
der Partciversammlung erörtert und 
entsprechende Maßnahmen getrof­
fen.

Die Mitglieder des methodischen 
Rates, an dessen Tätigkeit 29 Per-’ 
sonen beteiligt sind, helfen den Hö­
rern des Systems der Parteischu­
lung Ihre gesellschaftliche Tätigkeit 
zu führen. Sie wohnen oftmals den 
Beschäftigungen der ökonomischen 
Schulen und der theoretischen Sc- 
mlnarcMbel. empfehlen, auf Grund 
der erworbenen Kenntnisse prakti­
sche Aufgaben zu lösen. Dies er­
weckt bei den Aktivisten die Bestre­
bung. die Theorie tiefer zu studie­
ren. Sic helfen auch den Propagan­
disten. die Anschauungs-. techni­
schen Propagandamittel und örtli­

Ein Konzert der Laienkunst auf 
der Dorfbühne. Eine gewöhnliche 
Erscheinung, da ja die Jugend so 
gern singt und tanzt. Wenn man 
aber unter den Sängern des Chors 
das Ehepaar Kerber auf den Bret­
tern sieht, sagt man mit Freude: 
Die altern nicht'

Sonst würde Adam Kerber wahr- 
»clieiiWich auch, anstatt an diesem 
Abend gegen den scharfen Deaem 
berwind zu schreiten. Heber in drn 
wannen Stabe sitzen. Aber er geht 
zur Station Assanowo. Dort erwar­
ten ihn die Eiarabahner, reine Zu­
hörer. Der erfahrene Propagandist 
Kerber tritt nicht nur mit Vorle­
sungen im Klub auf. Er leitet bei 
den Eisenbahnern den Zirkel für 
Parteischulung.

E« gibt nicht wenig Menschen 
im Dorf, die ihre Beruf spüle htm 
gewissenhaft erfüllen. Auch dem 
öffentlichen Leben bleiben sie nicht 
fern. Doch außerhalb des engeren 
Kreises, der sich um ihren Ar­
beitsplatz zieht, sind sie nur we­
nig bekannt, obwohl man ihre Na­
men auch auf der Ehrentafel le­
sen kann. Dann wieder trifft man 
Menschen an, deren Namen dort 
zwar nicht zu Anden sind, die aber 
wrvdcrholt mit Achtung genannt 
werden und bei ganx verschiede­
nen Umständen.

Da heißt es zum Beispiel: „Ha­
ben Sie schon mit Adam Adamo­
witsch gesprochen?" Diese Frage 
stallte man mir mehrmals: im Dorf­
sowjet, auf der Post, in der Schu­
le. im Kontor der Sowchosabtei- 
lung und auch im NachbardorT 
Michailowka. Hätte ich nicht die 
Gelegenheit gehabt, diesen Mann 
persönlich kennenzulernen« könnte 
ich mir solch ein Bild malen? 
durch die Dorfstraßen eilt ein ru­
heloser Mensch, um überall zur 
rechten Zelt zu sein. Die Wirklich­
keit ist einfacher. Er ist natürlich 
kein Geist, der überall auftaucht. 
Doch Adam Kbrber ist ein Dorf­
schullehrer im wahren Sinne des 
Wortes, den alles im Dorf angeht 
und der trotz seiner Jahre nicht 
altert. Er hält Schritt mit dem Le­
ben auf dem Lande, so wie es eben 
ein Kommunist tut.

K. .NEUFELD. 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Nordkasachstan

chen Tatsachen besser und voll­
ständiger anzuwenden.

Geschickt führen die methodi­
schen Räte der Kabinette für Po­
litschulung. die auf ehrenamtlicher 
Grundlage funktionieren, die Arbeit. 
Sic beschäftigen sich ständig mit 
der Steigerung des theoretischen 
und methodischen Niveaus der Be­
schäftigungen. Nehmen wir zum 
Beispiel das Kabinett für Polit­
schulung der Parteiorganisation des 
Kolchos „Scmledelez". Auf Vor­
schlag des methodischen Rats be­
suchten viele Propâgandistqh die 
Beschäftigungen der Schule der 
Grundlagen des Marxismus-Leninis­
mus. Es wurde das Thema „Die 
Große Sozialistische Oktoberrevolu­
tion und Ihre internationale Bedeu­
tung" studiert Die Hörer verfertig­
ten Diagramme und Schemen, die 
die ökonomische und kulturelle Ent­
wicklung des Landes nach dem 
Großen Oktober zeigen und wählten 
Interessantes Material aus. Die 
Propagandisten erörterten die Er­
gebnisse dieser Beschäftigung und 
machten sich viel Lehrreiches zu­
nutze.

R AIM BAJEW.
Sekretär des Alginsker Rayon- 
nartelkomitees, Gebiet Aktju- 
blnsk

(KasTAO)
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Summa summarum 
der persönlichen 
Verpflichtungen

• Das Pawlodarer Traktorenwerk stellte in diesem Jahr 
Dutzende Traktoren und Anhänger überplanmäßig her.

• Es produzierte in fünf Jahren für 2,5 Millionen Rubel 
.Warenproduktion über den Plan hinaus.

Wenn ein Werk nach dem neuen 
System der Planung und wirt­
schaftlichen Stimulierung arbeitet, 
ist es für den Betrieb materiell 
vorteilhaft, einen Plan mit ange­
spannter Zielstellung aufzunehmen, 
d. h. solch einen Plan, der nur In 
den letzten Stunden des Jahres 
erfüllt werden kann. Aber die Prä­
zis verwirft dieses Prinzip auf 
Schritt und Tritt. So z. B. passier 
ten das Tor des Pawlodarer Trak­
torenwerks in diesem Jahr Dutzende 
Traktoren DT-73M und Anhän­
ger SPTS-12, die überplanmäßig 
produziert wurden. Die Arbeiter 
dieses Betriebs erzeugten insge­
samt überplanmäßige Warenpro­
duktion für 650 000 Rubel.

Konnte das Kollektiv bei einem 
angestrengten Plan solche Kenn­
ziffern erzielen?

„Der Jahrcsplan wird entspre­
chend den Grundfonds. Kapazitäten 
und dem erreichten Niveau der 
Produktion bestimmt“, sagte der 
Leiter der Produktionsabteilung 
Michail Gonsa. „Deshalb ist er im­
mer angestrengt."

Aber die Tagesnormen der Ar­
beiter rind nicht für die Höchst­
möglichkeiten. wie das z. B. in den 
USA der Fall ist, sondern für op­
timale Arbeitsproduktivität der Aus­
rüstung berechnet. Deshalb gibt 
es für die Arbeiter, die danach 
streben, potentielle Möglichkeiten, 
ihre Arbeit besser zu organisieren. 
Ihre Berufsausbildung fortzusetzen, 
im Plane nicht vorgesehene tech- 
nische Neuerungen In der Produk­
tion zu verwerten. Viele Arbeiter 
verpflichteten sich freiwillig, die 
Arbeitsproduktivität auf ihren Ar­
beitsstellen beträchtlich zu erhöhen.

„Dreimal übernahmen die Werk­
tätigen unseres Kollektivs in die­
sem Jahr erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen: Zum lOO. Geburts­
tag W. I. Lenins, zum 50. Jahres­
tag Kasachstans und unlängst zu 
Ehren des XXIV. Parteitages der 
KPdSU", sagte der Sekretär des

HOCHTEMPO
Der Aufruf der Kustanaier Land­

wirte an alle LandsAiaffenden der 
Republik hat auch bei den Werktä­
tigen des Sowchos „Battabaiski". 
Rayon Enbekschlkasachskl, einen 
großen Anklang gefunden.

Die Mechanisatoren übernahmen 
die Verpflichtungen, bis zum XXIV. 
Parteitag 69 Traktoren. 52 Kraft­
wagen. 20 Kombines und alle An­
hängegeräte in Bereitschaft zu

Parteikomitees des Traktorenwerks 
Pawel Sanj.

Es ist selbstverständlich, daß die 
Arbeiter, die zum würdigen Bege­
hen eines bedeutsamen Datums er­
höhte Verpflichtungen übernehmen, 
nicht auf materiellen Vorteil rech­
nen. Umgekehrt, sie machen es aus 
moralischem Antrieb. Und hier das 
Resultat. Das Kollektiv des Pawlo­
darer Traktorenwerks erzeugte im 
Planjahrfünft für 2.5 Millionen Ru­
bel Warenproduktion, darunter 
Traktoren, Anhänger, Ersatzteile 
zu den Traktoren.

Aus moralischem Antrieb rangén 
2 600 Arbeiter um den Titel „Akti­
vist der kommunistischen Arbeit". 
680 — um den Titel „Bestarbeiter 
seines Berufs" usw.

Jedem Arbeiter, der am soziali­
stischen Wettbewerb teilzunehmen 
wünschte, wurde noch Anfang 1966 
ein „Persönliches Konto des Plan- 
Jahrfünfts" angelegt. Dort sind die 
persönlichen Monats- und Jahres­
leistungen jedes Wettbewerbsteilneh­
mers eingetragen. Die Bedingungen 
des Wettbewerbs waren von allem 
Anfang an so gestellt, daß der Ti­
tel „Aktivist des Planjahrfünfts“ 
nur demjenigen verliehen werden 
konnte, der seine persönlichen Ver­
pflichtungen ständig erfüllt.

An der Spitze dieses Wettbe- 
werbs steht der Produktionsab­
schnitt für Kunststofferzeugnisse, 
der schon zum 7. November, zum 
Tag der Großen Oktoberrevolution, 
seinen Fünfjahrplan zu 109 Pro­
zent erfüllt hatte. Auch die Gieße­
rei wurde zu diesem Datum mit ih­
rem Fünfjahrplan fertig. Am I. De­
zember schrieben schon sieben 
Hallen auf Ihrem Arbeitskalender 
das neue Planjahrfünft. Der von 
Peter Ulrich geleitete Schreinerab­
schnitt der Holzbearbeitungshalle 
wurde In diesem Jahr von Monat 
zu Monat mit seinem Plan zu 137 
Prozent fertig. Die Brigade von 
Michael Salzer des mechanischen 
Abschnitts der Halle für Ifydroge- 
hänge — zu 110 Prozent Der Re­

IN DER WERKSTATT
stellen und dabei 2 000 Rubel einzu­
sparen.

Der Chefingenieur der Wirtschaft 
Pawel Wakulenko erzählte: „Ge­
genwärtig sind in der Reparatur­
werkstatt 39 Mann beschäftigt Die 
Uberholungsarbeiten sind in vollem 
Gange. Unser Kollektiv hat in kur­
zer Zeit 12 Traktoren, 5 Kraftwa­
gen. 6 Pflüge, 4 Sämaschinen und 
nnrlcre Landmaschinen überholt. Die 
Kommunisten Sergej Tschemoda- 

volverabsdmltt der Halle für An­
hänger. die von der Meisterin Fei­
ne Sujewa geleitet wird, —zu 122 
Prozent. Dieses Kollektiv trägt den 
ehrenvollen Nsmen „Abschnitt ho­
her Produktionskultur" und „Kol­
lektiv der kommunistischen Arbeit".

Einzelne Arbeiter erreichen aber 
noch höhere persönliche Leistun­
gen. Der Brigadier der Stahlgießer 
der Gießerei Weniamin Moüehkin 
erfüllt sein Tagessoll ständig zu 
160 Prozent, der Steuermann der 
Automatenstraße Woldemar Horn— 
zu 150 Prozent, der Einrichter der 
Gruppenwerkzeugmaschinen Alex­
ander Bill — zu 140 Prozent. Der 
Dreher Johann Heck arbeitet für 
August 1971. Ober 1 000 Arbeiter 
wurden noch anfangs Dezember mit 
Ihrem Fünfjahrsoll fertig.

Viele Arbeiter ringen um den 
Titel „Bestarbeiter seines Berufs“. 
Um Ihn zd erwerben, muß man 
nicht weniger als 12 Monate nach­
einander seine Verpflichtungen er­
füllen. 320 Personen haben diesen 
Titel erworben. Unter ihnen der 
Fräser Iwan Kriwuchin, der Mon­
tageschlosser Viktor Göckel. die 
Hammerwärterin Marls Melnikowa.

Wenn man die Resultate der Ar­
beit jedes Werktätigen. der sein 
persönliches Konto des Planjahr- 
fünfts hatte, mit den Verpflichtun­
gen vergleicht, erfährt man, daß 
jeder Werktätige sein Wort gehal­
ten hat. Genauer gesagt, nicht ge­
halten hat. Denn jeder leistete 
mehr, als er laut seinen Verpflich­
tungen übernommen hatte.

Dieses gab dem Werk die Mög­
lichkeit, nicht nur den Fünfjahrplan, 
sondern auch die Verpflichtungen 
um einige Hunderttausende Rubel 
zu überbieten.

Fürs neue Planjahrfünft wird im 
Pawlodarer Traktorenwerk noch 
eine neue Art Wettbewerb erklärt 
Gemeint sind die „persönlichen öko­
nomischen Pläne“. Vorläufig wird 
experimentiert Aber die ersten Re­
sultate liegen schon auf der Hand. 
Die Eisengießerei ersparte durch 
die Einführung der WAO-Pläne 
3 800 Rubel, die mechanische Halle 
Nr. 3 — I 500 Rubel, die Abtei­
lung des Cheftechnologen — 11 500 
Rubel, die Abteilung des Ober­
schweißers—15500 Rubel. Insge­
samt das Werk — 48500 Rubel.

Die Erfahrungen des Wettbe­
werbs Im Pawlodarer Traktoren­
werk zeigen, daß die persönlichen 
und kooperativen schöpferischen 
Pläne den höchsten Effekt bringen, 
weil jeder Arbeiter konkret für 
die Erfüllung seiner persönlichen 
Verpflichtungen verantwortlich ist

J. BITTNER, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft" 
Pawlodar 

now und Nikolai Schmigin leisten 
vorbildliche Arbeit Sie erfüllen ihr 
Tagessoll nicht unter 150 Prozent 
Auch Leo Schiller, Georg Kamerdin, 
Alexander Badienow arbeiten aus­
gezeichnet“

Dorothea HILGENBERG, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Alma-Ata

LANGS DER Wand der 
Baugrube standen nun 

etwa 25 Meter breit manns­
hohe Metallstolzen. Nikolai 
Di.ro sah es klar auch von hier, 
vom Weg aus: gant gut können die 
Kraftwagen aut diesen Stützen ent­
lang fahren, richtiger auf der Bahn, 
die von dicht aneinander gelegten 
Schwellen gebildet wird. Die 
Schwellen werden auf zwei Füh­
rungsschienen ruhen. „Einer ^zmge­
kippten Eisenbahnlinie ähnlich", 
schießt es ihm durch den Kopf.

„Na Kinder, denken u.zs Immer 
was aus? Eine Brücke über daa 
Hudson, was?". Ein Junge mit exo­
tischem, auf den Ärmel genähten 
Zeichen, das seine Zugehörigkeit 
iu dem Geschlecht der Montagear­
beiter bestätigt, nahm deh Helm 
vom Kopf. „Nicht schlecht ausge­
dacht. dieses Ingenieurbauwerk."

Links und rediU kracht und pol­
tert der Bau, wächst iJ die Höhe, 
ohne sich vom Boden loszureißen. 
ohne das Getümmel sm „Nullpunkt" 
zu verringern, ohne denjenigen, die 
mit den Füße.i auf dem Boden und 
tiefer — in der Baugrube — stehen, 
mehr Raum zur Verfügung zu stel­
len. Hinter diesem Lärm und Ge­
polter, Stimmengewirr und schril­
len Signalen steht eine große 
menschliche Anstrengung, ver­
dünnt durch Wortwechsel, Argu-
mente, Besorgnis und Freude, Wit­
ze und Spaß. Wer soll das besser 
als Nikolai Dino wissen und ver­
stehen? Doch heute Spaß beiseite!

Vor Ihm lat ein Riesenkellerge­
schoß. dessen „Füllung' aus Tau­
senden Kubilanctem Beton. 400 
Tonnen Einlage, 700 Quadratmete.- 
Asphalt und Sammelsurium besteht. 
Wie soll der Beton zugeführt wer­
den. wenn der Kran nur 9 Meter 
reicht? Diese Frage kam nicht heu­
te auf. Doch der Entschluß, eine 
zeitweilige Gerüstbrücke zu bauen 
und sich überhaupt vom Kren los­
zusagen. kam erst gestern. Der Auf­
wand? Der ist unvermeidlich. Aber 
der Zeitverlust, ist das wohl kein 
Geld? Mit Hilfe dieser. Brücke aber 
kann man Zelt einsparen.

Ais die Brigade der Montage- 
Armaturorbeiter Ihre Arbeit erledigt 
hatte — ganze 2 Monate haben sie 
die Bewehrung gebunden und das 
Kellergeschoß war jedem von ih­
nen schon wegen der Eintönigkeit 
der Arbeit zuwider —. gab Dino 
zu verstehen, daß sie sich noch 
nicht auf ein neues Objekt einzu- 
stellen brauchen.

„Die Gerüstbrücke wegrâumen ist 
auch unsere Sorge“, sagte er. „Be­
vor wir sie aber demontieren, wol­
len wir mal erst unser.! Nachbarn 
etwas helfen."

Da es am Bau des Kupferwerks 
an Arbeitern mangelte, so wurde 
aus dem „etwas—helfen" die Voll­
endung der Asphaltarbeiten, außer­
dem beschäftigte sich die Brigade 
eine volle Arbeitsschicht mit dem 
Betonieren.

Fünf Tage später demontierten 
sie die Gerüstbrücke. Sie verließe! 
sozusagen als letzte das Objekt, 
obzwar cs dem Statut nach— Na. 
das ist überflüssiges Gerede. In 
diesem Fall verstand die Brigade 
ihren Brigadier ausgezeichnet: von 
dort, wo es nebenan noch Unvollen­
detes, Unaufschiebbares gibt, wird 
er nie Weggehen. ohne es vollel- 
det zu haben. Diesen seinen Cha­
rakterzug finden die Jungen durch­
aus nicht als etwas Sonderbares. 
Als Sonderbarkeit betrachten sie et­
was anderes: Da kommt er manch- 

m»l etsee schön«! Morgens mit ei­
nem unansehnlichen „Typ", der all­
ein schon beim Knarren der Leiter 
vor Schreck zusammenzuckt, und 
empfiehlt, ihn als Ktmplnachjchub 
des Kollektivs «ufzunehmen.

„Nikolai Karlowltsdi. der Ist Ja 
nur fähig. Strom im Eimer zu ho­
len". flehen die Jungen.

„Eile mit Weile. Wollen sehen ."
Dabei ließ er es bewenden. Er 

rult Mischa Decker oder Bermin- 
sehe Darlbajew und sagt: „Mach 
dich näher mit dem Jungen bekannt, 
zeig ihm einiges. Mal ich. mal du—. 
helfen wir ihm.“ So war es mich 
mit Boris Derin. De«- hatte keine 
Vorstellung von der Bauarbeit. 
Aber er hat sich bewährt und ist 
ganz unmerklidi auf die höchste 
Lohnstufe gestiegen, hat das Tech­
nikum absolviert

„Du hast ein scharfes Auge. Ni­
kolai, das muß man dir lassen“, 
sagte einmal Wolodja Drushinin 
Im Bus auf dem Heimweg. „Auch 
Anatoli Mischenin ist jetzt schon

ER HÄLT
WORT...
Meister geworden, war Schweißer 
unter deiner Leitung-“

„Und ein guter...“
Das wäre zu kompliziert und viel­

leicht nicht ganz gereimt, wenn er 
seinen Kollegen erzählen wollte, 
warum er sich selten in den Men­
schen täuscht Und findet man 
denn auch die nötigen Worte dazu* 
Vieles von dem Vergangenen hat 
sich nur noch im Herzen aufbe­
wahrt.

Im Trust „Kasmedstroi“ arbeitet 
er schon 20 Jahre. Weitere 10 Mo­
nate früher war er nach Dsheskas- 
gan gekommen und in die Betriebs- 

ischulc eingetreten. Irl seinem Ar­
beitsbuch ist nur eine Zetle ausge- 
füllt Ist das gut «der schlecht? 
Für ihn — gut Also ist er gerade 
so einer wie die heutigen Neulinge, 
seine Schüler. Es gibt verschiedene 
Lehrer und Erzieher. Wenn er zu; 
rück denkt— Der Brigadier. Er hieß 
ämjon Semjonowitsch. „Er trank.

nnte sich Dichter. Doch die Arbeit 
wollte nicht vom Fleck. Er kün­
digte, oder man hat ihm gekündigt. 
Etwa fü.nf Jahre später traf Nikolai 
Ihn zufällig auf der Straße: Er 
knetete Lehm, hatte sich bei einem 
Privatbebauer verdingt

Ganz anders war Wassili Kasa­
kow. Der Oberbauleiter. Er setzt 
ihn neben sich, zeigt ihm die Zeich­
nungen: „Schau, hier sind wir rein- 
Ecfallen... Keine Platten zum Dek- 

c.x Anfragen. Wollen wir ähnli­
che auf einem anderen Bauobjekt 
suchen. Aber aufpassen. Daß die 
Armatur ihren Durchmesser nach 
übereinstimmt, entspricht-“

Oder Sawgorodnij. Sukalenko...? 
Jeder von Ihnen geizte nicht. Ihn 
zu lihrcn, Ihm das Beste zu über­
mitteln. Also mußt du das Gute, 
das dir die Menschen getan, auch 

vergelten. Denjenigen helfen. die 
nun schon deine Hilfe benötigen.

...Nach der Mittagspause kam es 
wie ein Blitz aus heiterem Him­
mel: „Nikolai Karlowitsch, aus dem 
Trust hat man angerufen. sollst 
sofort in das Stadlparteikomiha 
kommen. Einen Ordert—“

Der Wagen eilte mit rasender 
..Steppengeschwindigkeit" durch die 
Frühlingspfützen in die 
Stadt. Die Siedlung Nikolski, die 
ersten Häuser der Stadt Die 25 
Kilometer von der Kupiergrube, 
wo er mit seiner Brigade die Ven­
til atorenkammer baute, wo er um 
tade .Minute geizte, flogen in einem 
urzen Nachdenken vorüber „Für 

welche Verdienste? Ich lebe einfach 
schon lange hier, baue. Doch nicht 
Ich allein..

Damals sagte man Ihm. es sei 
symbolisch und doppelt angenehm, 
den Orden des Roten Arteitsban- 
ners gleichzeitig mit dem Trust zu 
bekommen, der für ihn doch zur 
Schule des Lebens geworden sei.

Ja, der Trust „Kasmedstroi" wur­
de mit einer hohen Rcgierungsaus- 
zeichnung gewürdigt, wie auch die 
besten Arbeiter des Trusts.

Augenscheinlich kommt die Freu­
de nie allein. In der Republlkzel- 
hing wurde ein Beitrag über die 
Erfolge Nikolai Dinos Brigade ver­
öffentlicht. Einige Tage später be­
kommt Nikolai einen Brief von sei­
nem Bruder, der vor vielen Jahren, 
noch als sie beide im Kinderheim 
waren, verschollen war. Der Bruder 
hatte In der Zeitung den Beitrag 
über die Bauarbeiter aus Dsbeskas- 
gan gelesen, und jetzt trafen sie 
sich.

überhaupt Isf es gar nicht so 
einfach, die Fähigkeit austubilden. 
Menschen’ schnell zu verstehen, ein 
„scharfes" Auge zu haben. Aber 
ein 20 Jahre langer Arbeitsweg—

Einmal stellte man Dino die Fra­
ge: welchen Beruf er gewählt hät­
te. wenn er nicht Bauarbeiter ge­
worden wäre. Dino antwortete oh­
ne Nachdenken—Schmied. Schmied 
war sein Vater, den er aus frühe­
ster Kindheit in Erinnerung hat F.s 
Ist ihm im Gedächtnis halten ge­
blieben, wie Vater die Esse schür­
te, geschickt den Riesenhammer 
schwang, wie unter seinen Schlä­
gen die Funken von den lilablauen 
.MetallstOcken sprühten und diese 
sich in Spanneisen, Grille. Gerät 
und verschiedene wunderliche 
SrhmledstOcke verwandelten.

Die Arbeit ist schön und unent­
behrlich. Sie bringt Freude, wird 
besungen. Sie ist das Leben. Früh 
erkannte Nikolai Dino diese Weis­
heiten. Später, als er den Weg ei­
nes Bauarbeiters betrat, fand er. 
was diese Weisheiten bedeuten. 
„Im allgemeinen keine schlechte, 
aber eine eintönige Arbeit", hörte

Dino einmal einen Jungpi Benreh- 
rungsarbelter sagen. „Wie? Und 
das Brot, die Brotschnitte auf dei­
nem Tisch, die sind doch »us der 
mechanisierten Bäckerei, die wir 
Bauarbeiter gebaut haben. Und die 
Züge mit dem Konzentrat? Die sind 
aus unserer Anreich«ungsfabrik. 
Da hast du nicht nur das Wert 
deiner Hände vor Augen, sonksn 
auch sein« Fortsetzung ..“

Dino konnte solche Äußerungen 
nicht ruhig mitanhören.

Um der vernünftigen Arbeit, Ih­
rer höheren Bestimmung willen gab 
er sich das Wort, in kürzester Zeit 
die kompliziertesten Seilen des 
Handwerks zu meistern. Vor sechs 
Jahren wandte man im Trust „Kas­
medstroi" am Bau der Behälter des 
Komplexes für Reinigung des 
Tri.ikwassers erstmalig die .Metall­
verschalung an. Die Brigade von 
Nikolai Dino war Initiator dies« 
Neuerung und verwirklichte sie 
auch.

Das Kupferwerk. Ein Großbau 
in der Stadt, sozusagen, die Haupt­
arbeit der Bauarbeiter von Dshes- 
kasgsn. Das Gebiet der reichen 
Kupfervorkommen, der hochmecha­
nisierten Riesengruben und -berg- 
werke blieb bisher nur Lieferant 
von Rohstoffen. Jetzt steht auf 
dem Gelände des Werks schon et-* 
ne eigene Elektrolysenhalle vor der 
Inbetriebsetzung.

Ein 40 Meter Hohes Gebäude Von 
oben hat man eine herrliche Aus­
sicht über die ganze Stadt, die 
akkuraten Rechtecke der Wohnvier­
tel- Die Montagearbeiter stellen 
die letzten Plattenbauelcmente auf. 
Die Kabine des Turmkrans rollt 
energisch längs der zukünftigen 
Fenster des oberste! Stockwerks.

Daribajew. Druslii.iin, Decher- 
Wladimir Potapow. Von dem Urbe- 
stand der Brigade sind nur noch 
wenige geblieben. Weil man sie 
beim Bau des Fördarturm* der 
Grube Nr. 57 vor xwei Jahren ge­
teilt hat. Emo Hälfte leitete Niko­
lai Dino (wieder suchte er Nach­
schub für die Brigade unter den 
Neulingen), die andere Hälfte wur­
de von Anatoli Dushnjak. Nikolais 
Zögling, geleitet A lf solche Weise 
mehren sich die Erfahrungen der 
Brigade.

Man erzählte mir. wie auf dieser 
Höhe die Tragsäulen befestigt 
wurden. Man mußte sich von dem 
gewöhnlichen Verfahren loasagwi— 
es war eine zu arbeitsaufwendige 
Sache, zwei Außenspannseile zum 
Boden zu ziehen. Nikolai Dino 
schlug vor, diese Vorrichtung durch 
Spaaneisen, je 2 an jeder Tragsäu­
le. zu ersetzen. Jede dritte Minute 
war eingespart

.Maa wollte Nikolai Dino als 
Meister versetzen, aber er beschloß, 
Brigadier zu bleiben.

...Es wurde dunkel. Dem Briga­
dier überbrachte man Wolodja Kap- 
lins Bitte, ihn von der 2. Schient 
abzulassen — seine Mutlet*war zu 
Besuch gekommen. Dino 
kam nicht dazu, sich rechtzeitig um 
Vertretung zu kümmern — alle 
waren schon weg. Bel der Montage 
ist alles berechnet. und jeder 
Mensch ist unentbehrlich. "Der Bri­
gadier war tief besorgt. Wir verab­
schiedeten uns. Er schritt In Rich­
tung des 40 Meter hohen Gebäude­
blocks, zu den Schichtarbeiten.

• A. STARUCHIN

Dsheskasgan

DER BERG Kükssu wird 
von einer Serpentine um­

gürtet. die schon ziemlich 
mit Unkraut verwachsen ist. 
Einmal stiegen die Geologen 
darauf empor, um einzuschätzen, 
für wie longo die Erzvorräte Im 
Inneren dieses Berges ausreichen 
Kerden. Nachdem «le dem Vor- 

immen eine industrielle Et.ischät. 
zu.ig gegeben hatten, gingen sie 
fort.

Dley Bergtrasse soll aber bald 
wieder aufleben. Wieder werden 
darauf die Geologen emporsteigen, 
um die Lagerstätte Kokssu zur 
Ausbeutung vorzubereiten. Sie wer- 
den Projekte geologischer Schür­
fungsarbeiten für jede Sohle aul- 
stclien. Das muß man in den 
kürzesten Fristen , beenden, dcn.i 
die Erzvorräte nuf dem Zentral- 
berewerk Suuk-Tjube versiegen. 
Deshalb wird der Vorbereitung des 
Nachbarvorkommens große Bedeu­
tung beigcmesseti.

Meine erst» Begegnung mit dem 
Chefingenieur des Bergwerks Suuk- 
Tjube Boris fssajenko war etwas 
kühl Er war irgendwie besorgt 
und antwortete ungern. Ich wußte 
um die Ursache seiner Besorgtheit. 
Das Bergwerk war seit 1969 zum 
erstenmal in eine schwere Lag; 
geraten. Im Laufe einiger .Monate 
bewältigten die Kumpel Ihr Pro­
duktionssoll nicht mehr. Dort, wo 
keiner ic von einer Lawine ge­
träumt halte, war ganz plötzlich 
eine riesige Schnesmasse einge­
stürzt. die die elektrische Fer.llei- 
tung eingerissen. den 6. und den 
12. Stollen zugeschüttct und noch 
viel anderes U.ihell angerichtet 
hatte.

Die Lage wurde noch dadurch 
verschärft, daß die Bauleute der 
fnvcstbauabtcllung des Kombinats 
da* Kesselhaus nicht In Betrieb 
Eesetzt hatte.!, da* die in die Gru- 

en gelangende Luft aufwärmen 
sollte Viele Stollen vereisten, was 
den Produktionsprozeß erschwerte. 
MU einem Wort, das Bergwerk 
war aus dem Arbeitsrhythmus ge­
bracht Uber einen .Monat stand 
es still und verschuldete dem Staat 
dadurch Tausende Tonnen Erz. Die 
Stehzeitc.i verschlechterten die- 
finanziclle Lage des Bergwerks, 
wirkten »ich auf die Verdienste der 
Arbeiter aus. Natürlich sind das 
vorübergehende Schwierigkeiten. 
Issajcnko erzählte mir. was bereits 
getan wurde und "wird, um die La­
ge zu bessern.

Abschließend riet er mir, dir 
Gruben zu besuchen und alles mit 
'eigenen Augen zu sehen.

Zuskmmcn mit Kostja Urbach, 
dem Leiter der Bohr- und Spreng. 

arbeiten des Bergwerks, begab Ich 
mich zum Gewinnungsplut. Er 
liegt dicht am Fuße de* Suuk-Tju- 
be-Bcrges. Kompressorstation. Elek- 
Irohalle.' Duschraum mit Kantine, 
das Übrige — unter Tage. Wir 
beschlösse!. durch die strecken 
und Orte des 17. Blocks zu gehen 
ii.id die Arbeit dcr Vortriebsarbei- 
ter. Schrapperfahrer und Bohrarbei­
ter anzusenen. Mit Bangen schau­
te Ich auf die Ober dem Kopf hän- 
Fende Wucht des Fclsengestein*.

fnd obwohl Ich In vollständiger 
Kumpelmontur steckte — Ich hat­
te Helm und Jacke an — schlich 
trotzdem manchmal ein verräteri­
scher Gedanke in den Sinn: „Viel­
leicht..."

Wir gingen immer tiefer und 
tiefer In den Stollen hinein. Zu uns 
drangen Jedoch keine Laute, die 

Probleme eines Bergwerks
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vom Beiseln der Arbeiter zeuge.! 
« Orden. Und nur l.i dem hintersten 
Ende des Stollens — in der West­
strecke — brannte Licht. dort 
spürt« man reges Treiben. Eben 
liier wurde der erste Abbauabschnitt 
des 17. Blocks zur Sprengung vor 
bereitet. Von der Strecke liefen 
perpendikulär tunnelartige Orte; 
Jedem gegenüber stand eine Win-

.Die sind auch „Neulinge" Im 
Bergwerk. Zur Zeit hat man die 
veralteten Winden überall gegen 
leistungsfähigere von 55 und 75 
Kilowatt ausgewechselt. Die 
Schrapperführer habe! Jetzt ihre 
Vbeltslelstung mehrfach gesteigert. 
Kostja Urbach machte tnlclj mit ei­
nigen weiteren Neuerungen be­
kannt. Wir stiegen dorthin hinauf, 
wo die Bohrarbeiter das Löcherboh­
ren beendeten. Hier sind jetzt eben­
falls hochleistungsfähige Werkbän 
ke NKP-IOOM im Einsatz, die es 
ermöglichen. 8 bis 20 Meter Hart 
gesteine Je Schicht vorzutrelben.

..Wir haben vor. in der Durch 
tührung der Bohrarbeiten im Berg­
werk eine Revolution zu vollbrin­
gen", fuhr Kostja (ort. „Die Pro- 
iektierungsabtciliing erarbeitet ein 
neues Vcrteilungsnetz der Bohr­
löcher.

Während man sie jetzt auf einem 
Quadrat von 2.5 Meier auf 2.5 Me­
ter bohrt, wird man »päter zur

Feldgrtße 2 Meter auf 2.5 Meter 
Obergehen. Nach einer Sprengung 
wird die Zerkleinerung des Ge­
steins verbessert, was seinerseits 
die Arbeit der Schrepperführer er­
leichtern wird. Oder nehmen wir 
das Laden der Bohrlöcher. Jetzt 
wird es vorläufig von Hand ver­
richtet Für die Bohrarbeiter Ist 
das eehr unbequem, nimmt viel 
Zelt in Anspruch. Bald wird die 
Anlage SDU-50 die Bohrlöcher 
laden. In wenigen Minute.! wird 
sie die Ladung an der richtigen 
Stelle unterbringen. Das wird er­
möglichen. einige Arbeiter freizu­
stellen und sie andersreitig zu be­
schäftigen.“ Das, wovon Kostja er­
zählte, ist nur ein Teil dessen, was 
im Bergwerk geplant wird. Man 
erwartet hier viel von der Einfüh­
rung der Netzwerkplanung und-lei- 

tung. Eine schöpferische Brigade 
erarbeitete Netzwerkpllne, nach 
denen schon gearbeitet wird.

Jedoch haben die Bergleute noch 
lange nicht alle Fragen gelöst. 
In der Erzgewinnung besteht ein 
bestimmtes Verhältnis zwischen 
den geologischen Schürfungiarbei- 
tcn. den zur Sprengung vorberei­
teten Erzvorräten und der unmittel­
baren Erzgewinnung. Nun Ist die­
se* Verhältnis gestört Die Erz­
vorräte In den zur Sprengung vor­
bereiteten Blocks und auf Abbau- 
»bsch.iltten sind bedeutnd kleiner, 
nl* sie planmäßig zu sein haben 
Diese Verletzung kann sehr uner­
wünschte Folgen nach sich liehen, 
denn die Bergleute werden faktisch 
ohne Arbeitsfeld blelbe.s.

Zur Entstehung einer solchen 
Lage trugen viele Ursachen bei. 
Das Erz im Bergwerk Suuk-Tjube. 
das seit dessen Inbetriebnahme aus- 
gebeutet wird, geht zu Ende. Des- 
halb waren die Blocks, dl» In der 
letzten Zeit für die Ausbeutung 
vorbereitet wurden, dem Erzum­
lang nach sehr klein und reichen 
iur für ein 2—.Imonetlge* Ar­
beitsprogramm aus. während ein 
guter „Happen“ ein Jahr oder an­
derthalb Jahre lang auscebeutet 
wird. Große Hoffnungen setzt man 
gegenwärtig auf den 17 Block, des­
sen Umfang eine Arbeit für 10 — 
12 Monate sichern wird. Die gro­

ße Aufmerksamkeit die der Ver­
besserung von Bohr- und Spreng- 
srbeltcn sowie der Einführung von 
Netzwerkplänen entgegengebradit 
wurde, war gewissermaßen eine 
Reaktion der Leitung des Berg­
werks auf die entstandene Lage, 
denn die Erhöhung der Produkti­
vität der Bohr- und Sprengarbei- 
tert wird es ermöglichen, das Ar­
beitsfeld viel schneller vorzuberei­
ten.

Nach der Beendigung der Aus­
beutung von Vorräten des Zentra­
len Suuk-Tjube werden die Kumpel 
vor die Aufgabe gestellt sein, mit 
der Meisterung der Vorräte des 
Nachbarberges Kokssu zu begin­
nen, Das wird erst im nächsten 
Jahr geschehen, doch Vorberei- 
tungsarbcitoi werden schon jetzt 
geführt

Bef der Arbeitsorganisation gibt 
cs» auch dunkle Flecken. Ich habe 
da die Feuerwchrmelhoden in der 
Arbeit Im Auge, die hier nicht das 
erste Jahr angewandt werden. Ich 
sprach mit Wagenstößern, fragte, 
wieviel Erzwagen pro Schicht sie 
befördern, sah mir dann die Zeit­
pläne der Erzablra.isportierung an. 
die von den Transportarbeitern ge­
führt werden. Es stellte sich fol- 
Sendes heraus. Während sie in 
er ersten .Monatshälfe nur etwa* 

mehr als ein Drittel des ganzen 
gewonnenen Erzes abtransportie- 
ren. befördern sie in der zweiten 
Hälfte alles Übrige.

Jetzt — von der Arbeitsmechani- 
»ierung.

In der Weststrecke des 17. 
Blocks sprach ich mit dem Schrap­
perfahrer W. Tregubkin, der die 
Winde des 5. Ortes bediente. Als 
wir an Ihn traten, hatte er Rauch­
pause. Wir fragten Ihn, wie . und 
was.

„Ich sitze und warte", sagte er. 
.bis die Jungs die Winde rüber- 
schleppen."

Zwei Vortriebsarbeiter beförder­
ten mit Hilfe von Brechstangen und 
Walzen da* große Detail einer de­
montierten Winde. Sie hatten den 
Vortrieb im 6. Ort abgeschlossen 
und „siedelten" jetzt in den 2. 
Ort über.

Über all das sprach ich dann 

mit ftm Chefingenieur während 
unseres zweilen Gesprächs. Er gab 
zu. in der Arbeit des Bergwerks 
gäbe es noch Mängel. Da* stimme 
alles.

„Zum Jahresende wird man aber 
in dieser Strecke Gleise verlegen", 
sagte Issajenko. „Das wird flan.i 
die Arbeit der Schrapperführer um 
vieles erleichtern, ma.i wird alles 
Nötige schnell und leicht befördern 
können."

Vor zwei Jahren ist da* Berg­
werk. ebenso wie das ganze Kom­
binat. au dem neuen System der 
Planung und ökonomischen Stimu­
lierung übergegange.i. Das System 
heißt so gerade deshalb, weil die 
wichtigsten Gradmesser in den Vor­
dergrund gerückt werden, die die 
wahren Leistungen kennzeichnen. 
Die Arbeitskollektive der Betrle- 
l»e nütze.i alle Reserven aus. um 
Ihre Planaufgaben tu erfüllen.

Die Realisierung der Fertigpro­
duktion Ist für das Kombinat zu 
einem Merkmal geworden. Das 
Bergwerk war aber einer Werk­
abteilung gleichgestellt, deshalb 
hatte man für dasselbe keinen sol­
chen Hauptgradmesser festgesetzt, 
der die Arbeit stimulieren Und dem 
Kollektiv es ermöglichen würde, ei­
nen Fonds für materiellen Anreiz 
zu gründen.

Das war ein Fehler gewesen, 
.letzt ist er wiedergutgemacht Ab 
Juli d. J. Ist für das Bergwerk ein 
neuer Gradmesser eingeführt wor­
den. und zwar nicht die Herabset­
zung der Selbstkosten einer Tonne 
des gewonnenen Erzes, sondern die 
der Konzentrate, das heißt des End. 
Produkts. Das ist ein umfangreiche­
rer Gradmesser. Es umfaßt nicht 
nur die Aufwandkosten der Gewln. 
nung. sondern auch die der Aufbe­
reitung. Transportierung usw. Jetzt 
muß das Kollektiv, um den Stimulie­
rungsfonds aufzufülle.i. nicht nur 
seinen Hauptdienst, sondern auch 
alle Hilfsdienste verbessern.

Das zweite, was «Ich Im System 
der Gradmesser des Bergwerks ver­
ändert hat. Ist das Aufrücken auf 
die erste Stelle nicht so sehr der 
Menge des gewonnenen Erzes wie 
des Endprodukt* — de* Metalls In 
Konzentraten.

Die Festsetzung dieser Gradmes­
ser bot dem Kollektiv mehr Selb­
ständigkeit bei der Lösung vieler 
Fragen, ermöglichte es. mit mate­
riellen Ressourcen zu manövrieren, 
und verbesserte letzten Epde* die 
finanzielle Lage des Bergwerks.

V. WIEDMANN.
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft“
Gebiet Taldy-Kurgan

Die Mechanisatoren des Sowchos 
„Uroahejnv", Rayon Nurinskl, ver­
halten »ich zur Überholung der 
landwirtschaftlichen Technik nicht 
weniger verantwortlich als zur 
Durchführung daj Frühjahrsaussaat 
oder zur Erntebergung. Darum sind 
sie licmüht. diese Arbeit ohne 
Übereilung und mit guter Qualität 
im Winter zu machen. Sie hoben 
«trh verpflichtet, die Überholung 
aller Aussaat- und Bodenbcarbci- 
tungsmaschtaien bi* zum 1. Januar 
und die Mähdrescher bis zum 23. 
Februar 1071 abziuchließen.

Heinrich Weekerle, einer der be­
sten Mechanuatifren und Raliotuli- 
satoren des Sowchos, arbeitet hier 

schon fünfzehn Jahre ata Schlower. 
Äußerstem ist er erstklassiger Kom­
bineführer.

Für Ihn selbst ist es schwer zu 
entscheiden, welchem Beruf er am 
meisten zugetan ist. Im vergange­
nen Herbst hat er mit seinem 
Mähdrescher das Getreide von 600 
Hektar Anbauflärhe cingabracht 
Jetzt «ftht er wieder in der Werk­
statt seinen Mann und bereitet die 
Sowchostechnik zu den Feldarbei­
ten des nächsten Jahr» vor.

R. SCHMIDTLEIN
UNSER Ml D: Der Schiowe 

Heinrich W-'kerle.
Foto des Verfasser*
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Vorschuß 
für das ganze 
Leben

Zuerst war es dem Neuling sehr 
peinlich, allein abseits zu hocken. 
Mit Ekel machte er dabei mit. was 
die „Greise" der Brigade Feierabend 
nannten. Nicht selten begann diese 
Veranstaltung gleich vom .Morgen 
an. besonders nach 'den Lohntagen. 
Der Brigadier, der selbst hinter 
dem Schnaps her war wie der 
Schlamm hinter dem Wasser, warf 
reichlich Versprechen um sich, das 
nächste Mal gäbe es echten Lohn, 
nicht diese Jammergroschen. Doch 
der Verdienst der Dachdecker blieb 
nach wie vor erbärmlich...

Eines Tages verschmähte der 
Neuling das angebotcnc Trinkglas 
und sagte entschieden:

„Den Rummel mache ich nicht 
mehr mit."

„Wieso. Pfeifer? Mach doch kei­
ne Faxen-."

Der Neuling war aber schon 
fort. Die „beschickten" Kumpans 
vermuteten kaum, daß mit Pfeifers 
Weggang eine Grundwandlung im 
Brigadenlcben erfolgen wird. Bald 
«Jarauf fand bei den Dachdeckern 
des Trusts „Zcllnogradstroi“ eine 
Arbcitcrversammlung statt. Der 
trinklustige Brigadier wurde abge­
setzt, sein Posten trat Viktor 
Pfeifer, der Neuling, an.

Offen gesagt, klatschte niemand 
diesbezüglich Beifall. Besonders die 
Trinker. Sic hegten dem neuen 
Brigadier gegenüber keine Illusio­
nen. Sie erfuhren ia inzwischen, 
daß dieser Emporkömmling mit 
dem Orden „Ehrenabzeichen" be­
dacht wurde. Angeblich auf seiner 
früheren Arbeit, irgendwo In der 
Altairegion. Ein Arbeitsamer also.

In Bälde zeigte «ich der neue 
Leiter in allen seinen Fähigkeiten. 
Die Schaffung einer strengen Diszi­
plin in der Brigade war für Pfeifer 
eine Frage von Tagen. In einer Wo­
che wurde die Brigade um 0 Perso­
nen kleiner. Die 26 gebliebenen 
Dachdecker leisteten fetzt aber 
bedeutend mehr, als die 35 früher. 
Pfeifer vermochte es. unter den

Sohlen der Säufer und Bummelan­
ten Feuer anzuzünden. Natürlich 
hauten die Erztrinker bald ab. Die 
anderen wurden allmählich unter­
zogen. Dabei auf etwas originelle 
Weise.

Viktor lud seine L'nterordneten 
oft ru Gast ein. Seine Frau Emma 
verkniff den Mund: Was. ihr Gatte 
verleitet seine Dachdecker zum 
Trunk7! Doch erwies sich gerade 
das Gegenteil. Auch an der Tafel 
blieb Pfeifer vor allem Erzieher. 
Seine Gäste hatten was ru überle­
gen, wenn sie nach Hause kamen. 
Ihr Brigadier besaß das Zeug zum 
Überreden.

Die Dachdeckerbrigade von Vik­
tor Pfeifer wurde mit der Zeit im 
ganzen Trust bekannt, und zwar 
durch eiserne Disziplin und hohe 
Leistungen. Anfang der sechsziger 
Jahre hat dieses fleißige Kollektiv 
fast jedes zweite neue Hau« in Ze- 
linograd unter Dach gebracht. 
Pfeifer gefiel sein Beruf. Es gefiel 
ihm. in aller Früh das Dach eines 
im Bau begriffenen Wohnhnuse» zu 
besteigen und den aufkommenden 
Morgen als einer der ersten Städter 
zu begrüßen.

Doch mußte er seinen Dach­
deckerberuf, der ihm schließlich 
den Orden de» Roten Arbeitaban- 
ners erwarb, aufgeben. immer hau 
figer spürte er Schmerzen im 
Kreut. Dort oben war da« Klima 
für Pfeifers gräßliche Radikulitis 
ungünstig. Sie zwang Ihn endlich, 
seinen Höhearbeltsplalz zu verlas­
sen und eine sozusagen stillere Ar­
beitsbuch! zu suchen. So gelangte 
der zweifache Ordenträger in da« 
Kraftfahrdepot Nr. 5 des Zclino- 
grader Autotrusts.

In einem Kollektiv kommt es 
nicht «eiten zur Situation, daß auf 
einmal ein gewbsenhafter und ver­
trauenserweckender Mensch drin­
gend gesucht wird. Im stillen Alltag 
denkt man weniger an solche Din­
ge. es «ei denn, daß Prämien ru 
verteilen sind. Das Kraftfahrdepot

blieb eines schönen Tage« ohne l-a 
gcrverwalter. Er wurde einfach 
rnlln&sen. Da braucht man keine 
großen Mutmaßungen anzustcllen. 
wenn ein Lagcrvcrwaltcr plötxlicb 
abgesetzt wird. Für solchein Amt 
ist es durchaus nicht leicht. Ersatz 
zu Finden. Im Parteibüro kam man 
auf den Gedanken, den Kommuni­
sten Pfeifer dazu vorzuschlagen. 
Obwohl er hier ein Neuling war. 
hat sich Viktor Pfeifer im Depot 
gut bewährt. Der Traktorist Pfeifer 
wollte durchaus nicht Lagerverwal 
ter werden, doch wenn es die Ta­
gessituation verlangt-- Ein ganzes 
Jahr währte sein Parteiauftrag. 
Und als endlich eine passende Kan­
didatur für den Lagerverwalter ge 
funden war. herrschte im Depotla­
ger volle Ordnung.

„Genosse Pfeifer", sagt der Sekre­
tär der Parteiorganisation des 
Kraftfahrdepots Valentina Werbo 
wenko, „gilt in unserer Organisation 
als Reservekraft. Wo effektive Maß 
nahmen zu ergreifen oder Eng 
pässc zu beseitigen sind, dorthin 
schicken wir Viktor Gottfriede 
witsch."

Der Betriebsdirektor Johann Jan­
son. der Chefingenieur Sapabek 
Abcldlnow. der Leiter der Produk­
tionsabteilung Michail Simachin — 
kurzum, alle seine Kollegen und 
Mitmenschen haben viel Interes-, 
santes und Schmeichelhaftes über 
ihn zu erzählen. Jeder von 
ihnen erwähnt solche Charak- 

■terzüge von Pfeifer. «Me das Porträt 
eines vorbildlichen Menschen run 
den.

Als Ich mein Notizbuch mit Lob­
liedern über diesen Monn vollge­
schrieben hatte, fragte ich ihn 
scherzhaft:

„Kommt es bald nicht wieder zu 
einem Orden?“

Viktor Gottfricdowltsch antworte 
te aber allen Ernstes:

„Meinem nach ist eine solche 
hohe Auszeichnung wie der Orden 
des Rote« ArbclLsbanners ein Vor­
schuß für das ganze Leben...**

A. LANGE 
ZelfnogrOd

Elektro­
magnet 
wirkt auf 
Lebewesen

TBILISSI. (TASS) Der Einwir 
kung elektromagnetischer Felder 
auf Lebewesen liegt die elektrody­
namische Kraft zugrunde, »teilten 
die georgischen Wissenschaftler 
Guram Kewanischwili und Teimu- 
ras Shgenti fest. Die Wissenschaft­
ler untersuchten die Veränderungen, 
die in biologischen Objekten unter 
der Einwirkung von magnetischer 
Dauer- und Wechselfeldem und von 
Funkquellen unterschiedlicher 
Frequenz cintreten.

Es stellte sich heraus, daß in 
Lebewesen bei relativ niedrigen 
Frequenzen elektromagnetischer 
Felder Schall- und LTtraschall- 
schwingungen entstehen werden, 
die in den zu untersuchenden 
Objekten elastische Verformungen 
verursachen. Wenn die Frequenz 
des AuOcnfeldes mit der 
Schwingung der Zellenhüllen zu- 
.sammcnfällt, werden die Zellen in­
folge mechanischer Resonanz zer­
stört.

Diese Entdeckung dürfte die 
Möglichkeit bieten, durch Änderung 
der Amplitude und der Scbwin- 
gungsfrequenz einige biologische 
Prozesse, zu lenken, meinen die 
Wissenschaftler.

■ Neues täus Wissenschaft und Technik

Erdöl in der
LENINGRAD. (TASS). Die von 

der Sowjetunion durchgelührten Un­
tersuchungen in der Ostsee haben 
erwiesen, daß in den nächsten Jah­
ren Erdöllagerstätten unter dem 
Meeresgrund eine wichtige Rolle in 
der Energie- und Stonwirtschaft 
der Anliegerstaaten der Ostsee 
spielen werden.

In Leningrad wurde eine Ab­
handlung über die Erdöl- und Erd- 
gaslührung der Ostsee veröffentlicht.

Ostsee
der die Wissenschaftler die Unter­
lagen der in der letzten Zeit durch­
geführten umfangreichen seegeo- 
phv sikalischen und geologischen 
Arbeiten zugrunde gelegt haben.

Die Wissenschaftler haben fest- 
gestellt. daß in der 3 Milliarden 
langen geologischen Geschichte der 
Ostsee in ihren Bodensenken mäch­
tige Sedimentgesteine zur Ablage­
rung gekommen slhd, die als Koh- 
lenwasserstoflspeicher dienen. Als

besonders erdöl-und erdgashöffig 
schätzen die Wissenschaftler die 
Festlandsockelbereiche der UdSSR, 
die Gdansker Senke und die groß­
räumige Unlerwasserhochlage zwi­
schen der DDR und Dänemark so­
wie das Aquatorium um die In­
sel Gotland em.

Dank der relativ geringen Was­
sertiefen «ind diese Bereiche der 
Ostsee nach Ansicht der Speziali­
sten für die Durchführung der Auf­
schlußarbeiten besonders prädesti­
niert. Erste Seebohrungen »-erden 
zur Zeit von den Geologen Litau­
ens und Lettlands getauft.

Metallschneiden Im Explosionsverfahren
CHARKOW. (TASS'. Eine fried­

liche .,Kanoncn"-Anlage für Metafl- 
schneidcn im Explosionsverfahren 
—ist in Charkow konstruiert wor­
den. Eine dieser ..Kanonen" wird 
rum Versand in die BRD vorberei­
tet. Eine Düsseldorfer Firma er­
warb die Lizenz für die Herstel­
lung dieser Anlage.

Dai Verfahren besteht darin, 
daß durch Explosionsenergie die

Schncidcwerkzeuge eine Bewegung 
von ca. 50 Metern in der Sekunde 
erhallen. Bei dieser Bewegung ent­
wickeln sie eine große kinetische 
Energie, die das Schneiden des Me­
talls bewirkt. Der Schneidevorgang 
nimmt einige hundertstel der Se­
kunde in Anspruch.

Ein Gemisch aus Preßluft und 
Brenngas wird in eine Explosions-

kammer eingepreßt und mit einem 
elektrischen f unken gezündet. Das 
Gemisch explodiert und schießt aus 
dem „Lauf" heraus. Durch gegen­
läufige Bewegung der Schneide­
werkzeuge wird das Metall zer­
teilt Die Anlage kann beim Schnei­
den von Heißmetall in Walzwerken 
sowie beim Schmieden und Stan­
zen Anwendung finden.

Gasdarre für Reis
In der Kasachjschcn Filiale des 

Unionslorschungsinstltuts für Ge­
treide wurde eine Gasdarre für 
Reis entworfen. Im Unterschied zu 
den früheren trocknet das neue 
Aggregat Reis beliebiger Feuchtig­
keit. Außerdem wird das Gctfeide 
gleichzeitig auch gereinigt

Die Testarbeiten, die in der An­
nahmestelle von Terenusck. Gebiet 
KsylOrda. durchgeführt wurden, 
verliefen erfolgreich. Die Stunden­
leistung der neuen Darre beläuft 
sich auf 15 Tonnen Reis.

G. MARALBAJEW 
Alma-Ata

Opfer oder 
Mitschuldige?

Diesmal war es In Taranowskoje, 
wo ich die Miliz, die Staatsanwalt- 
^haft und sodann auch da» Volks­
gericht aufgesucht halte, um Ein­
blick in Kriminal- und Strafver­
fahren gegen Bürger zu machen, 
die 1970 die Sowjctgèselze verletz­
ten. Dabei stieß Ich auf einige Sa­
chen, die bei mir den Eindruck er­
weckten. daß das Volksgericht und 
die Staatsanwaltschaft in Taranow­
skoje in manchen Fällen, wenn 
nicht gerade nachsichtig, so doch 
»ehr human mit Gesetzverletzern 
verfahren. Im gegebenen Fall geht 
es um zwei ganz Identische Ge­
richtssachen und UrleilssprOchs zu 
Fragen über Wohnungssrucher.

Magdalena Hildermann hatte In 
der Siedlung Pridoroshny ein ei­
genes Lehmhaus. Da die Siedlung 
aber im Bereich des Llssakowsker 
Erzaufbereitungskombinats lag und 
»bgelragcn werden mußte, wurde 
M Hildermann für die Erdhülle, 
wie es im Gerichtsverfahren beißt, 
eine Entschädigung von 772 Rubel 
oiler eine Dreizimmerwohnung in 
Llssakowsk Angeboten. Hildermann 
sagte sich von der Geldenlsehädi- 
gung los und bevorzugte die Kom- 
niunnlwohnung Der Umzug mag 
sich etwas verzögert und Hilder- 
munn sich anders besonnen haben 
(sie hat fünf Kinder). kurzum, 
Magdalena ließ »ich Im Sowcho« 
Nowoiljinowskl al» Kälberwärterin 
einstellen und siedelte In den Sow­
chos über. Damit war ein emsler 
Schrill getan, um Llssaknwsk und 
die Dreizimmerwohnung im Bause 
Nr 20 zu quittieren Aber-

ln derselben Siedlung und zur 
«eiben Zeit mußte sich auch Ni­
kifor Kriworotko von seinem Haus 
und Garten trennen Sein Vermö­
gen wurde »uf 2 657 Rubel ge­
schätzt dir der Mann auch bereit­
willig in Fmpfnng nahm um spä

ging. zahlte er dieser die Entschä- 
digung für die Lehmkate in ber: 
772 Rubel. Natürlich, man weigerte 
»ich, Nikifor Kriworotko in der 
neuen Wohnung anzuichrelben. 
Aber das waren »chon zweitrangi­
ge Sorgen.

den Ankauf einer anderen Woh-

gcnheit schien Kriworotko gekom 
men zu sein al« «ieh Magdalena 
Hildermann im Sowchos Nowolljl-

ko bat Hildermunn sie »olle e» ihm 
gestalten zeitweilig Ihre Wohnung 
in I issakowsk rii beziehen AI» 
aber Hlldermnnn darauf nicht ein-

1 UNSERE

: ANSCHRIFT

VH 010!

Spitzenfahrer

die Administration in l.issakowsk 
strengte ein Gerichtsverfahren ge­
gen die beiden Gesetzvcrlctzer und 
Wohnuogsschmuggler an und sie 
kamen vor Gericht. Aber hier schei­
den sich die Geister..

Im Urteilsspruch des Taranow- 
sker Volksgerichts wurde Magdale­
na Hildermann allein «ngcklagt 
und mit 50 Rubel Strafe bedacht, 
während Nikifor Kriworotko al» 
„Geschädigter" definiert und be­
handelt wurde..

Genau so verfuhr das Volksge­
richt mit Leonid Stranz. der zur 
selben Zeit in demselben Haus 
Nr. 20 die Dreizimmerwohnung 
Nr. 55 von Alexander Bach für 
050 Rubel kaufte, da der Trakto­
rist Bach ebenfalls nach Nowoilji- 
nnwka übersiedelte und darauf ein­
ging, da» „Entschädigungsgeld" 
für sein Vermögen In der Siedlung 
Pridoroshny irgendwie zu bekom­
men.

Erreichen derartige Urteilasprü- 
rhe ihr Ziel? Wir glauben kaum 
Unseres Erachtens sollten die Kri­
worotko und Stranz gleichfalls mit­
beschuldigt' werden Beide verstie­
ßen genau so gegen das Gcaela wie 
Hildermann und Bach. Wenn die 
beiden letzteren kein Recht hat­
ten. Entschudigungsgclder su for- 
■lern (sie bekamen ja komfortable 
Kommunalwohnungen am neuen 
Wohnungsort), so hatten die ersle- 

- ren kein Recht, diese Gelder anzu- 
blelen. Da» waren also nichts an- ' 
deres als Schmiergelder. In diesem 
Falle Ist der Hehler so «chlimm 
wie der Stehler Kriworotko und 
Stranz waren zweifelsohne die 
Anreger dieser trüben Geschichte 
und hätten dafür gehörig bestraft 
werden sollen Leider hat man sie 
nicht einmal gerügt.

K. ECK. 
Elgenkorresnondenl 
der „Freundschaft"

Der Fahrer Ewald Karlowitsch 
Keil erfreut sich verdienter Ehre 
im Dshambuler Autokombinat 
Nr. L Er arbeitet hier seit 1953 al« 
Fahrer. Er überbietet nicht nur sy­
stematisch seine Produktionsaufga- 
ben, sondern arbeitet auch ohne 
Havarien. Datür wurde er mit dem 
Abzeichen „Für havarienlose 
beit" zweiter Stufe bedacht, 
seine gute Arbeit wurde Ewald 
Keil mit dem Orden „Ehrenzeichen'' 
gewürdigt.

Zwanzig Fahrer lernten bei ihm 
den Kraltwagen gekonnt lenken 
Vor kurzem gab der Dshambuler 
Autotrust ein Plakat über ihn her­
aus, das über seine Arbeitsmetho­
den erzählt.

Gegenwärtig ist er Brigadier. 
Ihm sind 10 Kraftwagen unterord­
net, die am Straßenbau besfhjiljigt 
sind. In 4 Jahren 10 Monaten er-l 
füllte seine Brigade den Fünfjahr­
plan zu 145 Prozent, d. h. sie hat 
178 600 Tonnenkilometer geleistet. 
Ewald Keils Brigade schloß sich 
dem Wettbewerb zu Ehren des 
XXIV. Parteitags der KPdSU an 
und verpflichtete sich, ihre Tages­
aufgaben nicht weniger als zu 150 
Prozent zu erfüllen. Die Fahrer 
der Brigade bekräftigen ihr Wort 
mit Taten.

Ar-

A. WOTSCHEL 
Dshambul

ucoiet Kuitanal

Schutz
gegen 
Korrosion

MOSKAU. (TASS). Energetiker
aus Moskau haben aus Abiallpro-

dukten der Erdölraffinerie einen bil­
ligen Inhibitor (organisches Ge­
misch) gewonnen, der Wasser- und 
Dampfleitungen der Kraftwerke 
ausgezeichnet gegen Korrosion 
schützt Das herkömmliche Rost­
schutzmittel wurde aus Speisefetten 
produziert

Der neuartige Inhibitor ist mit

Wasser nicht mischbar und Mit 
Temperaturen bis plus 350 Grad 
Celsius stand. Das dem Wasser 
oder dem Dampf zugesetzte Mittel 
haftet als unsichtbarer monomole­
kularer Film am Metall und reinigt 
zugleich die Rohre von Rosfansatz. 
Der Verbrauch je Tonnen Dampf 
beträgt 500 Gramm.

In diesem Jahr erreichte die Län­
ge des elektrifizierten Teils der 
Transsibirischen Linie (Moskau- 
Wladiwostok), die zu den längsten 
in der Welt gehört. 5 800 Kilome­
ter. Zu den längsten sowjetischen 
Eisenbahnlinien gehören auch fol­
gende: Leningrad—Moskau—LenU 
nakan (3 400), Moskau—Kiew — 
Lwow—T sc hop—Prag (rund 2000). 
Beendet wird zur Zeit die Elektrifi­
zierung des letzten Abschnitts der 
Linie Moskau —Simferopol (1 470). 
Verwirklicht wird auch die Elektri­
fizierung zweier größerer Abschnit­
te einer Eisenbahnlinie in Sibirien.

In den letzten Jahren wird in 
unserem Land Immer mehr der 
fortschrittliche Wechselstromantrieb 
eingebürgert. Mit diesem Antrieb 
werden mehr als 12 000 Kilometer 
elektrifizierte Linien betreut

UNSER BILD: Montagearbeiten 
zur Elektrifizierung des Abschnittes 
der Eisenbahn Nowokusnezk — 
Taschtagol, auf der Eisenerz. Kohle 
und Holz aus Gornaja Schoria 
nach dem Kusnezker Hüttenkombi­
nat befördert wird.

Foto: APN'

Frost nicht gefährlich
Das Anlassen des Motors bei 

Frost nutzt seine Teile stärker ab. 
als eine ganze Schicht Arbeit unter 
normalen Verhältnissen. Das Kol­
lektiv der Neulandsfilialc des Tech­
nologischen Wissenschaftlichen For­
schungsinstituts arbeitete lange an 
der l-ösung der Probleme der 
Nutzung -von landwirtschaftlichen 
Maschinen im Winter.

Es wurden Anlagen zum Auf- 
Luft. 

Gas und Strom nach dem nächtli­
chen Stehen unter freiem Himmel 
erarbeitet. Sie können 4—8 Trakto­
ren betreuen. Gewöhnlich sind in

den Sowchosabteilungen winters 
gerade soviel eingesetzt.

Die Anlagen zum Aufwärmen des 
Motors und der Hinterachse benöti­
gen keine zusätzlichen Einrichtun­
gen. Der Traktor wird bei beliebi­
gem Wetter in 30 Minuten erwärmt. 
Das Wasser für das Kühlsrstem 
wird in den Wärmcbeliüllem der 
Anlagen aufgewârmt. Die Vielfach 
bercitschaft der Anlage ermöglicht 
r«. einen beliebigen Traktor oder 
sogar Kraftwagen zum Anlassen 
vorzubereiten.

J. SARTISON

Konsultation • zu Rechtsfragen

Urlaub der Werktätigen
Trage: Erklären Sie bilte, ob 

sich Im Zusammenhang mit der 
Annahme der Grundlagen der neu­
en Arbeitsgesetzgebung der UdSSR 
und der Unionsrepubliken die Ord­
nung der Gewährung und Bezah­
lung des fälligen und des zusätzli­
chen Urlaubs ab I. Januar 1971 
verändert hat?

Antwort: Gemäß dem Artikel 32 
der Grundlagen der Arbeitsgesetz­
gebung der UdSSR und der Unions­
republiken soll allen Arbeitern und 
Angestellten ebenso wie früher Jah­
resurlaub unter Beibehaltung der 
Arbeitsstelle (Dienststelle) und des 
Durchschnittsverdienstes gewährt 
werden, der auf Grund des Artikels 
I des Beschlusses des Rates der 
Volkskommissare der UdSSR vom 
25. Juli 1935 berechnet wird.

Der den Arbeitern und Angestell­
ten zu gewährende Urlaub darf 
nicht kürzer als 15 Arbeitstage sein 
Für die Arbeiter und Angestellten 
unter 18 Jahren Ist die Urlaubs­
dauer von einem Kalendcrmonat 
festgesetzt, wobei ihnen der Urlaub 
gemäß Artikel 79 der Grundlagen 
nur im Sommer oder. auf Ihren 
Wunsch, zu beliebiger anderen Jah­
reszeit zu gewähren ist Sollte der 

I Urlaub Im Mal. Juli. August ge-

nomrnen werden, so soll seine Dau­
er 31 Kalendertage betAgen.

Ab I. Januar 1971 wird die Aus- 
- gleichszahlung für nicht genom­

menen Urlaub verboten, mit Aus­
nahme der Fälle, wenn der Arbeiter 
oder Angestellte vor der Entlas­
sung steht, seinen Urlaub aber wäh­
rend der Arbeitszeit nicht ausge­
nutzt hat Diese Vorschrift (Verbot 
der Ausgleichszahlung) betrifft nur 
diejenigen Urlaube, die für die ab 
I Januar 1971 gearbeitete Zeit ge­
währt werden sollen, »uf die Urlau­
be für die am 31. Dezember 1970 
abgelaufcnen Arbeitsjahre trifft, sie 
nicht zu.

Folglich, wenn der Arbeiter oder 
Angestellte seinen Jahresurlaub für 
die Arbeitsjalire 1969 und 1970 au« 
triftigen Gründen nicht ausgenützt 
hat. so hat er ab neuem Jahr 197t 
das Recht, diesen Urlaub entwcdc- 
in natura zu bekommen, oder ihm 
kann mit Ertaubni« des. örtlichen 
Gewcrkschaflskomilees eine Ent­
schädigung in Geld ausbczahlt wer­
den.

Auf Gr’irtd der Erläuterung des 
Staatlichen Komitees dss Minister- 
rats der UdSSR über Fragen der 
Arbeit und des Arbeitslohns und 
des Sekretariats des Zcntralrats der 

. Unionsgewerkschaften vom 29. Au-

Suat 1963. Nr. 20/23. kann der For- 
crung der Arbeiter und Angestell­

ten. sie für den nicht genommenen 
Urlaub in Geld zu entschädigen, 
nicht mehr als für die zwei letz­
ten Arbeitsjalire. in den Gebieten 
des Holten Norden» aber und den 
ihm gleichgestellten. Gebieten — 
nicht mehr als für die drei letzten 
Arbeitsjahre stattgegeben werden.

Da nach der Verabschiedung des 
Erlasses des Präsidum« des Ober­
sten Sowjets der UdSSR vom 30. 
November 1970 „Ober die Ordnung 
der Inkrafttretung der Grundlagen 
der Arbeitsgesetzgebung der 
UdSSR und der Unionsrepubliken" 
die besagte Erläuterung nicht auf­
gehoben worden ist. haben die Lei­
ter der Betriebe Anstalten und Or­
ganisationen das Recht, sich daran 
hei Gewährung des Urlaubs und 
hei dessen Ausgleichsbezahlung zu 
halten.

Die Auszahlung der Urlaubsgel­
der an Arbeiter und Angestellte hat 
nicht «pater als 3 Tage vor Beginn 
de* Urlaubs (des fälligen wie des 
zusätzlichen) zu erfolgen.

I. METLINA. 
Leiterin der Rechtsberatungs­
stelle Im Zellnograder Gebiets­
gewerkschaftsrat

10 00 — Englischstunde. (16. Lek­
tion). 10.20 — Spielfilm „Traure 
nicht". 11.50— Filmkonzert „Kunst 
der Jungen". 19.00 — Heute im 
Programm. 19.03 — Englischslunde 
(16. Lektion). 19.24 — Musikalische 
Sendung „Willkommen dem Lied". 
20.05 — „Die Fackel" — Sendung 
der Kinilerredaktion. 207p — „Aul 
dem Neuland" — Sendung der Re­
daktion für Landwirtschaft. 21.10 
— ..Auf Nculandbahnen" — Infor­
mationsprogramm. 2130 — Mos­
kau. „Ixninsche Universität der 
Millionen". 22.00 — Spielfilm „Der 
brillantene Arm". 23,35 — „Zeit". 
2100 — „Guten Abend". 00.30 — 
„Länder und Ereignisse" — inter­
nationales Programm.

Mittwoch, den 30. Deaember

19.00 — Heule im Programm. 19 05 
— „Auf Nculandbahnen" — Infor­
mationssendung. 19.20 — „Wochen- 
umschau „Neues vom Tage" Nr. 49. 
1930 — Fcrsehlektorium (kas.). 
Programm des Gebiets Koklsche- 
tnw. 20.20 — Spielfilm „Mein Herz 
ist in den Bergen". 21,35 — „Auf 
Nculandbahnen'* — Infomiatlons- 
sendung . 21.55 — Kunstfestival 
..Russischer Winter". Ballett son 
P. I. Tschaikowski „Schwanensee".

Donnerstag, den 31. Dezember '
10.00 — Englischstunde (Veranke­
rung der 16. Lektion). 10.07 — 
Spielfilm „Mein Hera ist in den 
Bergen". 11.20 — FernsehaulTüh- 
rung. J)m Porträt von Dorian 
grey" 2 Folgen. 18.00 — Heule im 
Programm. 18.05 — Neujahrsfest­
programm (kas.). 10.05 — Film- 
konzert .Jiulilsch". 19.30 — Neu- 
jnhrsfeslprogramm „Glück Euch. 
Frcundel" 21 00 — Moskau. „Das 
"Land vor Neujahr". L'nlonsreporta- 
ge. 21.40 — Konzert der Kunslmei- 
ster. 22.45—Programm des Farb­
fernsehens. 24.00 — „Zeit", 0030— 
Fernsehfilm „Eine gewöhnliche Fa­

milie". 01.45 — Fernsehmusikfilm 
„Margarita tobt". 02.45 — Proalt 
Neujahr, Genossen! Begrüßung an 
das Sowjetvolk.

Freitag, den 1. Januar
13.15 — Für Kinder „Ausstellung 
Buralino". 13.45 — „Zirkus im 
Studio". 14.45 — „Merkwürdiger 
Knabe" — Fernsehfilm. 16.10 — 
Fernsehfilm „Karpatische Etüden". 
17.00 — Konzerl „Fröhliche Mu­
ster". 18.00 — „In der Tierwelt". 
19.15 — Im Äther — .Jugend". 
21 00 — .Karussell" — Fernsehfilm. 
22.30 — „Zeil". 23 00 — Fernseh­
film „Die Zauberkraft der Kunst". 
00.10 — Festabend in Ostankino

Sonnabend, den 3. Januar
12.45 — Für Kinder ..Spiel des 
Großväterchens Frost". 13.16 — 
Konzert „Melodien der Freunde". 
14.00 — „Die Arste empfehlen zu 
'achcn“ 1430 — Für Schüler „Vom 
Punkt .A’ rum Punkt .B'". 15.45— 
„Entdeckungen des Jahres 1970". 
16.15 — Spielfilm „Vulkan und ich". 
17.20 — „Karussell" — Fernseh- 
Übersicht. 18 05 — „Klub der Film­
reisen." 19 20 — „Suche". 20 00 
—Lächerliche Abenteuer von Tara- 
punka und Steosel“ — Fernsehfilm. 
1. Folge. 2105 — Femsehauffüh- 
rung „Don Jil — die grauen Ho­
sen". 2305 — „Zeit". 2330 — 
..KWN". 0t 30— „IJcherliche Aben 
teuer von Tarsptmka und Stepsel“ 
— Fernsehfilm. II. Folge.

Sonntag, den 3. Januar
1230 — Für Schüler .Wecker". 
13.00 — Arbeitsrlivthmu« des Neu­
jahrs. Reportage. 1330 — Trickfilm 
für Kinder .,N<u|ahrsbnum". „Groß 
s-äterehen Frost und der Sommer“. 
„Vorsicht, ein Hecht". 1430 — 
Musikalischer Kiosk. 15.00 — „Der 
Trainer" — Spielfilm. 1630 — ,Jn 
der Well der Künste". „Einladung 
in die Moldau". 17.00 — „Musikali­
sche Begegnungen". 17.45 — Für 
die Kämpfer der Sowjetarmee und 
der See- und Luft Streitkräfte“. 18 45 
— „Sine. Ziehharmonika. (Iber 
mein Rußland". 19.00 — „Öffnet 
den Vorhang". Thealerübervicht 
21.05 — „Für die Dorf schaffenden“ 
— Reportage. 2130 — ..Zauberer 
des Winters" — Musikalische« Re 
vor 22.00 „Talmvr ruft" — Fern, 
sehfllm 2330 „Zelt". 24.00 — Film- 
pinonma.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

KaiaxcMan CCP
r. HcjtHHorpan Aom Cobctod 7-A ara» 

s<t>poAHatua4)T»

Die „Freundschaft” erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag
Redaktionsschluß 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zelt)

<4>PORHAIUA4>T> HHAEKC 65414

Tanorpa^Ha Na 3 r. Uanxworp**,

TELEFONE Chefredsktaur - 5-19 09. Stellv. Hiefr. - 2-17 07. VeranlwortL 
■ ■ Sekretär — 2-79-84 Abteilungen: Propaganda — 2-18-71, Partei-

und politische Massenarbeit — 2-16-51, Wirlschalt — 2-18-23, 
Kultur — 2-74-26, Literatur und Kunst — 2-18-71, Information — 2-78 50. Leserbriefe—
2 77-11. Buchhaltung — 2 56-45. Fernruf — 72

3skss .«e 11784


	Proletarier aller Länder, vereinifft euch! mnwmBmiumm

	Heraasgegeben

	von „S0ZIALIST1K KASACHSTAN

	In das neue Gebiet

	Kommunique über den Aufenthalt


	Bedeutsamer Arbeitssieg

	der VAR-Delegation in der

	Sowjetunion

	=	 —PARTEILEBEN* SCHULE* KULTUR UND KUNST * 1

	Kunstschaffende der

	Kasachischen SSR.

	Seite 2 •

	i* 29- Dezember 1979

	• WIRTSCHAFT • '

	S & MENSCHEN WIE DU UND ICH • INFORMATION •	‘



	Vorschuß für das ganze Leben

	■ Neues täus Wissenschaft und Technik

	Erdöl in der

	Ostsee


	Opfer oder Mitschuldige?

	Konsultation • zu Rechtsfragen

	Urlaub der Werktätigen

	KaiaxcMan CCP

	Die „Freundschaft” erscheint täglich außer Sonntag und Montag

	<4>PORHAIUA4>T> HHAEKC 65414




